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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 
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Bekanntmachung. 


Des Königs Majeſtät haben durch Allerhöchſten Erlaß vom 28. 
Auguſt die Einberufung des Provinzial⸗Landtages der Provinz Poſen 
auf den 5. Oktober c. zu befehlen und mich zu Allerhöchſt Ihrem 


iſſarius zu ernennen geruht. 
N un des Landtages wird hiernach an dem oben bezeichne⸗ 
ten Tage Vormittags 12 Uhr, nach vorangegangenem Gottes dienſte, in 
dem gewöhnlichen ſtändiſchen Sitzungsſaale hierſelbſt ſtattfinden. a 

Dies bringe ich hier mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der königliche Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Herr Freiherr 
Hiller von Gärtringen auf Betſche zum Provinzial⸗Landtags⸗ 
Marſchall und der Rittergutsbeſitzer Ignatz v. Skorzewski auf 
Nekla zu deſſen Stellvertreter ernannt worden iſt. 

Poſen, den 20. September 1856. 

Der Ober-Präſident der Provinz Poſen 
als königlicher Kommiſſarius. 
v. Puttkammer. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Septbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: dem Kommandeur der 1. Diviſion, General⸗Lieutenant 
von Plehwe, dem Kommandeur der 2. Diviſion, Generallieutenant von Kropff. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe (mit Schwer⸗ 
tern am Ringe): dem Kommandeur der 3. Kavallerie⸗Brigade, Generalma⸗ 
jor Küntzel; (mit Eichenlaub): dem Kommandeur der 1. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, Generalmajor Grafen von Lüttichau, dem Kommandeur der 2. Infan⸗ 
terie⸗Brigade, Generalmajor Holfelder, dem Kommandeur der 3. Infanterie⸗ 
Brigade, Generalmajor von Manſtein, dem Kommandeur der 4. Infanterie⸗ 
Brigade, Generalmajor Fritze, dem Kommandeur der 1. Kavallerie- Brigade, 
Generalmajor Grafen von Dönhoff, und dem Kommandanten von Danzig, 
Generalmajor Schach von Wittenau. 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe (mit Schwer⸗ 
tern am Ringe): dem Kommandeur des 1. Infanterie⸗Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant von Sehdewitz; (mit der Schleife): dem Chef des General⸗ 
Stabes I. Armee-Korps, Oberſtlieutenant von Lehwaldt, dem Kommandeur 
des 3. Infanterie⸗Regiments, Oberſten Freiherrn von Buddenbrock, dem 
Kommandeur des 4. Infanterie⸗Regiments, Oberſten Breetz, dem Kommandeur 
des 5. Infanterie⸗Regiments, Oberſten Freiherrn von Koſchkull, dem Kom⸗ 
mandeur des 3. Küraſſier⸗Regiments, Major Kulenkamp, dem Kommandeur 
des 1. Huſaren⸗Regiments (1. Leib Huſaten Regiments), Major Grafen 
von Blumenthal, dem Kommandeur des 8. Ulanen⸗Regiments, Major von 
Schaumburg, dem Kommandeur des 1. Artillerie⸗Regiments, Oberſten Frei⸗ 
herrn von Troſchke, dem Kommandanten von Thorn, Oberſten von Prittwitz, 
dem Militär⸗Intendanten des 1. Armeekorps, Siegfried, und dem Feſtungs⸗ 
baudirektor in Königsberg, Major Eichſtädt, im Ingenieurkorps. 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe: dem Komman⸗ 
deur des 1. Dragoner⸗Regts., Oberſtlieutenant von Kehler, dem Oberſtlieute⸗ 
nant von Pleſſen im 1. Snfanterie-Negiment, dem Oberſtlieutenant von 
Diezelsky im 4. Infanterie⸗Regiment, dem Oberſtlieutenant von der Goltz im 
5. Infanterie⸗Regiment, dem Kommandeur des 1. Jäger⸗Bataillons, Oberſt⸗ 
lieutenant von Wobeſer, dem Kommandeur des 1. Bataillons (Inſterburg) 
3. Landwehr⸗Regiments, Oberſtlieutenant von Riedel, dem Major von Bre⸗ 
dow im 1. Dragoner⸗Regiment, dem Major von Stangen im 1. Huſaren⸗Re⸗ 
giment (1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment), dem Kommandeur der 1. Pionier⸗Abthei⸗ 
lung, Hauptmann Rückert, genannt Burchardi, dem Adjutanten beim Gene⸗ 
ral» Kommando des 1. Armeekorps, Nittmeiſter von Petersdorff im 3. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment, und dem Adjutanten bei der 1. Infanterie-Brigade, Pre⸗ 
mierlieutenant von Karczewski im A. Infanterie⸗Regiment. 

Den Hohenzollernſchen Haus⸗Orden. Das Kreuz der 
Ritter: Dem Hauptmann von Foelkerſamb im 4. Infanterie⸗Regiment. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Vike⸗Feldwebel Burgmann 
im 1. Infanterie⸗ Regiment), dem Vice⸗Feldwebel Karla im 3. Bataillon 
(Graudenz) 4. Landwehr⸗ Regiments, dem Bezirks⸗Feldwebel Schulz im 2. 
Bataillon (Pr. Stargard) 5. Landwehr⸗Regiments, dem Bezirks⸗ Feldwebel 
Knoblauch im Landwehr⸗Bataillon (Ortelsburg) 34. Infanterie⸗Regiments, dem 
Vice-Wachtmeiſter Lienau im 1. Huſaren⸗Regiment (1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment), dem Wachtmeiſter Bonacker im 1. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment, dem 
Wachtmeiſter Freiwald im 8. Ulanen⸗ Regiment, dem Stabstrompeter Bae⸗ 
ſeneck im 8. Ulanen⸗Regiment, dem Feldwebel Braeſeke im 1. Artillerie-Ne- 
giment, dem Feldwebel Borkanowigz in der 1. Pionier⸗Abtheilung, zu berlei⸗ 
hen; auch dem Flügel» Adjutanten und Kommandeur des 5. Ulanengiegiments, 
Oberſten Freiherrn von Manteuffel, die, Erlaubnif zur Anlegung des 
ihm verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe vom Herzogl. Sachſen⸗Erne⸗ 
ae Winner zu ertheilen. 7 

er Baumeiſter Luchterhandt zu Biſchofswerder iſt zum K. Kreis⸗ 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis- Baumeiſter 5 
berliehen worden. 5 Neufteie au Paſewalk 

Der Kreisgerichtsrath Koch zu Tiegenhof iſt zum Rechtsanwalt für den 
Bezirk des Kreisgerichts zu Schweidnitz und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Schweidnitz und mit dem Charakter als Juſtizrath; der Kreisrichter Bauer⸗ 
meiſter zu Poſen zum Nechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu 
Schrimm und zum Notar ſim Departement des Appellationsgerichts zu Poſen, 
0 Anweiſung feines Wohnſitzes in Schrimm; der Kreis richter Haſak zu 

anſen zum Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Militſch und 
wei Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anz 
Cab ſeines Wohnſitzes in Militſch; ſo wie der Landgerichtsreferendarius 
Kaspar Anton Wrede zu Bonn auf Grund der beſtandenen dritten 
refund zum Advokaten im Bezirke des K. Appellationsgerichtshofes zu Köln 
balkan 5785 der Rechtsanwalt und Notar Peters zu Düben unter Beibe⸗ 
10 00 9 Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Naum⸗ 
feines Wöpnſt an das Kreisgericht in Wittenberg, mit Anweiſung 
188 9 1078 0 daſelbſt, verſetzt; ferner die Verſetzung des Rechtsanwalts 
büufen and di derlich zu Norbhaufen an das Kreisgericht in Sanger⸗ 
als N. an W lt ‚omennung des Kreisrichters Schönke zu Oeutſch⸗Krone 
Appell 15 fer 18 Wormditt und zugleich als Notar im Departement des 

ionsgerichts zu Königsberg, iſt auf deren Antrag zurückgenommen 


worden. 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl 


don Prag d der 
. Schleſe N 19. Abends von . hier angekommen und im 
Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Heinrich XIII. Reuß, 


von Paris; Se. Ext. der Staatsminiſter a. O. Graf von Alb ensleben, 


von Erxleben; der General- Major und Kommandant von Magdeburg, bon 
Steinmetz, von Magdeburg; der General-Major und Kommandeur der 
22. Infanterie⸗Brigade, von Nolte, bon Breslau; der Erbſchenk im Her⸗ 
zogthum Magdeburg, Kammerherr Graf vom Hagen, von Möckern. 


Nr. 224 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Cirkularverfügung vom 18. Sep⸗ 
tember 1856, betr. die Eröffnung einer Muſter⸗Zeichnenſchule beim K. Ge⸗ 
werbeinſtitut in Berlin. 5 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Paris, 22. Septbr. Der »Moniteur de ’Armee« 
fagt, daß die Nachricht, die Expedition gegen Großkaby⸗ 
lien habe bereits begonnen, falſch ſei; dieſelbe ſei nicht 
ſofort nöthig, weil eine den Kabylen beigebrachte ernſtliche 
Schlappe ihnen die Entwickelung der Agitation nicht ge⸗ 
ſtattet habe. — Hier eingetroffene Nachrichten aus Madrid 
melden, daß Salaverria den ausſcheidenden Finanzminiſter 
Cantero erſetze. 

(Eingeg. 23. September, 9 Uhr Vormittags.) 


R Poſen, 22. Septbr. [Der Kongreß der Freunde der 
Handelsfreiheit zu Brüſſel.] Heute verſammeln ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt Belgiens eine Anzahl ernſter Männer der Wiſſenſchaft und des Le⸗ 
bens, Celebritäten des Katheders, Beamte im praktiſchen Staatsdienſt 
ergraut, Vorſteher großer fabrikativer und kommerzieller Unternehmungen, 
aus allen Theilen der civiliſirten Welt, und Alle zu dem einen Zwecke ver⸗ 
eint, um ihre Ideen und Erfahrungen über die Entwickelung des inter⸗ 
nationalen Handelsverkehrs gegeneinander auszutauſchen. Zwei einfach 
formulirte Fragen ſollen diskutirt werden: 1) Welche künſtlichen oder na⸗ 
türlichen Hinderniſſe ſtellen ſich der Ausdehnung der Handelsbezüge der 
von Ihnen vertretenen Nation entgegen? und 2) Welche Mittel ſind in 
jedem Lande für die Vernichtung oder Verminderung der Hinderniſſe vor⸗ 
geſchlagen oder vorzuſchlagen, welche ſich daſelbſt der Ausdehnung der 
Handelsbezüge mit dem Auslande entgegenſtellen? Man ſieht aus dieſem 
Programm, die „belgiſche Aſſoziation für Zollreform“, welche den Kon- 
greß zuſammenberufen hat, ſieht die Freiheit des Völkerverkehrs, mit deſ⸗ 
ſen Prinzipien ſich noch der Kongreß vom Jahre 1847 ausſchließlich be⸗ 
ſchäftigte, als ein Poſtulat an, das heute keiner Begründung mehr bedarf, 
und es unterliegt wohl in der That keinem Zweifel mehr, daß der Frei⸗ 
handel für alle Gebildeten ein Axiom geworden iſt, über das in der 
Theorie Alle einig ſind, und nur über die Grenzen ſeiner Ausführung, 
über ſeine Schwierigkeiten und Gefahren in der Praxis weichen die Mei⸗ 
nungen von einander ab. Wenn daher die Handelskammern Frankreichs 
zum großen Theile ihre Betheiligung an dem Kongreß abgelehnt haben, 
weil in ihm der Freihandel das Stichwort aller Reden ſein werde, ſo 
läßt ſich dies eben nur aus dem verkommenen Standpunkte erklären, auf 
dem die in ihrem Klaſſenintereſſe befangenen franzöſiſchen Manufakturi⸗ 
ſten meiſt ſtehen, aus jener bornirten Manier mancher Leute, die fanatiſch 
in irgend ein Dogma verrannt, ſich die Ohren zuſtopfen, um das, was 
ſie ihre Ueberzeugung nennen, nicht durch vernünftige Gründe widerlegt 
zu ſehen. Den Mitgliedern dieſes Kongreſſes liegt es durchaus fern, ei⸗ 
nige ſchwungvolle, fein pointirte und oratoriſch ausgeſchmückte, apologe⸗ 
tiſche Redeübungen über die Herrlichkeit des Freihandelsprinzips zu hal⸗ 
ten und dann auseinanderzugehen: im Gegentheil werden die Debatten 
ſich ausſchließlich über praktiſche Fragen, über ſehr konkrete Dinge ver⸗ 
breiten; es werden die Zuſtände der Induſtrie und des Handels in den 
einzelnen Ländern geprüft, die Preiſe der Rohprodukte und der Arbeit, die 
Geſetze, Tarife, Steuerliſten, Ueberſichten der Transportkoſten mit einan⸗ 
der verglichen und erörtert werden, um eine klare und feſtſtehende An⸗ 
ſchauung über die gegenwärtigen Verhältniſſe des internationalen Verkehrs 
zu gewinnen, um das allgemeine Poſtulat der Befreiung des Handels 
von feinen unheilvollen Banden in eine Reihe ſcharf formulirter praktiſcher 
Vorſchläge zerlegen zu können. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei dieſen 
Unterſuchungen, die ſich nicht um die Abſolution eines Prinzips drehen, 
alle wohlberechtigten Intereſſen, mögen fie nun der Durchführung der frei⸗ 
händleriſchen Grundſätze entgegenſtehen oder fie begünſtigen, berückſichtigt 
werden müſſen, ja, daß es grade die Aufgabe dieſer Unterſuchungen iſt, 
den beſtehenden Zuſtänden Rechnung zu tragen. 

Eine unſchätzbare Anregung für ſeine Arbeiten findet der Kongreß 
in der Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung, welche am 24. Auguſt d. J. in Brüſ⸗ 
ſel eröffnet worden iſt, und die, wenn ſie auch an Glanz und Pracht der 
äußeren Erſcheinung mit den großen Ausſtellungen zu Paris und London 
weder rivaliſiren kann noch will, dieſelben jedenfalls an Nützlichkeit bei 
Weitem übertrifft. Jene ſtellten eigentlich nichts als ungeheure Putzſtuben 
vor, in denen die Nationen Alles, was fie an beſonders merkwürdigen, 
ſchönen und finnreichen Dingen aufzuweiſen hatten, aufhäuften ohne 
Rückſicht auf die Mühe, welche ihre Erzeugung gekoſtet, auf ihren Preis 
und ihre praktiſche Nutzbarkeit für die Mehrzahl der Menſchen, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob fie Produkte einer Treibhaus ⸗Induſtrie oder geſunder, 
naturgemäßer, wirthſchaftlicher Zuſtände waren, wurden die goldenen Me⸗ 
daillen vertheilt. Dieſe dagegen verfolgt vorzüglich den Zweck, zu zeigen, 
welche Nationen nicht allein die nutzbarſten, ſondern zugleich die wohl⸗ 
feilſten Gegenſtände zur Befriedigung der hauptſächlichſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe erzeugen, welche Induſtrien, was die Wohnung, Möbel und 
Wirthſchaftsgeräthe, Kleidung und Wäſche, Nahrungsmittel, Handwerks⸗ 
zeuge und Inſtrumente, endlich die Bedürfniſſe der körperlichen und gei⸗ 
ſtigen Erziehung anbetrifft, der großen Maſſe des Volks, d. i. den un⸗ 


bemittelten Klaſſen, die billigſten und zweckmäßigſten Befriedigungs⸗ 
mittel gewähren. Es iſt klar, daß dieſer Geſichtspunkt, der in der 
menſchlichen Arbeit das Verhältniß der Anſtrengung zu ihrem Reſultate, 
der Wohlfeilheit zur Nutzbarkeit feſthält, einzig und allein die wirk⸗ 
liche Proſperität der ökonomiſchen Zuſtände in den verſchiedenen Ländern 
erkennen läßt. 

Manche Leute von durchaus freihändleriſcher Geſinnung, die aber 
gewohnt ſind, den Werth einer Sache nur nach ihrem Kaufpreiſe und die 
Nützlichkeit eines Unternehmens allein nach dem Profit, den es abwirft, 
zu beurtheilen, lieben es, über alle derartigen Kongreſſe, wie der heute in 
Brüſſel eröffnete, mit einem gewiſſen geringſchätzenden Achſelzucken zu 
ſprechen, weil ſie aus den Verhandlungen kein rechtes in Zahlen aus⸗ 
drückbares Facit zu ziehen im Stande ſind. Es iſt wahr, den Kongreſſen 
des Freihandels ſteht keine Exekutive zur Seite, um ihre Beſchlüſſe aus⸗ 
zuführen, und es läßt ſich leider nicht leugnen, daß ihr direkter Einfluß 
auf die Regierungen ſehr unbedeutend oder faſt gar nicht vorhanden iſt. 
Man darf aber hierbei nicht den ungeheuren Werth der geiſtigen Anregung 
überſehen, welche ſich von dem Sitz der Kongreſſe aus über die ganze 
gebildete Welt verbreitet; man darf nicht vergeſſen, daß durch die Kongreß⸗ 
verhandlungen eine Menge großer praktiſcher Wahrheiten und neuer Ideen 
erweckt und verbreitet werden, welche für die Erkenntniß und Wiſſenſchaft 
der wirthſchaftlichen Geſetze Propaganda machen. Auf dieſer Erkenntniß 
und dieſer Wiſſenſchaft aber beruht die Macht der freihändleriſchen Partei 
und die Gewißheit ihres Sieges. Jene Ideen wirken zwar langſam und 
im Verborgenen: wenn ſie aber ans Tageslicht treten, dann iſt ihre Macht 
ſtark genug, um die verrotteten Burgen des Schutzzöllnerthums wie mit 
einem Windeshauch vom Erdboden fort zu wehen. 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 22. Septbr. [Die Weſtmächte 
und Neapel; die Neuenburger Angelegenheit; die Erſatz⸗ 
und Reſervemannſchaften.] Die neapolitaniſche Angelegenheit 
ſcheint ernſt zu werden, ernſter, als die Weſtmächte vielleicht beim Beginn 
der Unterhandlungen beabſichtigt haben, ernſter jedenfalls, als es ſich nach 
unbefangenen völkerrechtlichen Begriffen erwarten ließ. Man kann über 
das Regierungsſyſtem des Königs von Neapel verſchiedener Meinung 
fein; aber ſelbſt der eifrigſte Gegner der ficilianifchen Politik muß einge⸗ 
ſtehen, daß zu einem Einſchreiten des Auslandes kein irgendwie haltbarer 
Grund vorliegt. Wenn es ſich ſchon ſchwer behaupten läßt, daß der Zu⸗ 
ſtand der neapolitaniſchen Staaten gerechtere Beſorgniſſe hervorrufe, als 
die Lage mancher anderen Staaten, z. B. Spaniens, welches von einer 
Revolution in die andere geworfen wird, oder die des Kirchenſtaates, 
welcher unzweifelhaft ſeine Ruhe nur der Anweſenheit fremder Bayonnette 
verdankt, jo bleiben die Weſtmächte wohl jedenfalls den Beweis dafür 
ſchuldig, daß ihnen die Befugniß obliegt, in die innere Verwaltung frem⸗ 
der Länder einzugreifen, oder, wie man ihr Verfahren im vorliegenden 
Falle charakteriſiren muß, die Souveränetätsrechte eines fremden Monar⸗ 
chen ohne irgend eine plauſible Veranlaſſung in willkürlicher Weiſe zu 
verkürzen. Man kann mit vollem Rechte behaupten, daß der Prozeß der 
Weſtmächte gegen Neapel vom Zaune gebrochen iſt, da ſich für denſelben 
kein internationales Streitobjekt, kein poſitiv nachweisbares Intereſſe an⸗ 
führen läßt. Die von Seiten der weſtmächtlichen Politik geäußerten Be⸗ 
ſorgniſſe vor einer in Neapel drohenden Revolution erſcheinen aber um 
ſo weniger aufrichtig, als vielmehr all ihre Maaßregeln geeignet ſind, 
einen Aufſtand hervorzurufen und zu ermuthigen. Je ſchroffer die Weſt⸗ 
mächte vorgehen, um ſo berechtigter wird die Vermuthung, daß ſie nicht 
für ein europäiſches Intereſſe handeln, ſondern vor Allem ihrem Groll 
gegen Neapel, welches im orientaliſchen Kampfe ſeine Mitwirkung verſagt 
hat, eine nachträgliche Befriedigung verſchaffen wollen. — Neuere Nach⸗ 
richten aus der Schweiz beſtätigen vollkommen die Auffaſſung, welche ich 
Ihnen früher in Betreff der Vorgänge bei der Uebergabe des Neuenburger 
Schloſſes dargelegt habe. Es ſteht jetzt mit faſt unzweifelhafter Gewiß⸗ 
heit feſt, daß eine Kapitulation zwiſchen den Royaliſten und den Kommiſ⸗ 
ſaren der Eidgenoſſenſchaft ſchon abgeſchloſſen war, als die republikani⸗ 
ſchen Schaaren die Beſatzung des Schloſſes überfielen, welche jeden Wi⸗ 
derſtand bereits aufgegeben hatte. — Die von mehreren Seiten eingehende 
Meldung, daß die Reſervemannſchaften, welche zum 1. Oktober ihrer 
Entlaſſung entgegen ſehen durften, auf Befehl des Generalkommandos 
im Dienſte verbleiben, hat in politiſchen, wie in finanziellen Kreiſen gro⸗ 
ßes Aufſehen gemacht, da viele Stimmen dieſe Maaßregel als eine Vor⸗ 
bereitung zu ernſteren Rüſtungen bezeichneten. Für den Augenblick er⸗ 
ſcheint dieſe Auslegung wohl nicht hinlänglich begründet. Die Verwicke⸗ 
lungen, an denen Preußen unmittelbar betheiligt iſt, bewegen ſich noch 
immer in Verhältniſſen, welche einer Löſung auf diplomatiſchem Wege die 
größte Wahrſcheinlichkeit bieten. Deshalb ſind jene Anordnungen wohl 
nur als die beginnende Ausführung eines nach gründlicher Erwägung 
aufgenommenen Planes zu betrachten, welcher auf die Wiedereinführung 
der vollen dreijährigen Dienſtzeit abzielt. 


Y Berlin, 22. Septbr. [Vom Hofe; zur Vermählungs⸗ 
feier; der König der Belgierz die politiſchen Fragenz der 
Herzog von Koburg; ruſſ. Geſandtſchaftz das Konſulats⸗ 
weſen.] Unſer königl. Haus beſteht gegenwärtig aus 26 Mitgliedern; 
von ihnen waren bei der Vermählungsfeier außer dem König und der 
Königin neun Prinzen und fünf Prinzeſſinnen zugegen; es fehlten die drei 
Schweſtern unſeres Königs und die zweite Tochter des Prinzen Karl, 
wie die durch Krankheit abgehaltene Gemahlin des Prinzen Friedrich, 
die Tochter des Prinzen Albrecht, welche noch zu jung iſt, um bei Hofe 
zu erſcheinen, endlich der Prinz Adalbert, der durch ſeine Wunde noch an 
das Zimmer gefeſſelt iſt, und ſeine beiden abweſenden Schweſtern, die 


"2 


Prinzeſſin von Heſſen bei Rhein und die Königin von Bayern. Das Truchſeß und General⸗Intendanten der k. Hofmuſtk, Grafen v. Redern, 


26. Mitglied ift das noch im erſten Lebensjahre ſtehende Kind des 
Prinzen Friedrich Karl. Beſonders intereſſant war der eigeniliche Feſtzug, 
weil die Prinzen ganz genau nach der Ordnung gingen, wie ſie dem 
Throne näher und ferner ſtehen. Wie im k. Schloſſe ſelbſt, fo iſt gegen⸗ 
wärtig auch im Luſtſchloſſe Charlottenburg ein reiches buntes Leben, weil 
die Majeſtäten während der Feſtlichkeiten in demſelben reſidiren und eine 


ununterbrochene Kommunikation durch königl. Equipagen zwiſchen beiden 


Schlöſſern ſtattfindet. Noch geſtern war es nicht ganz feſt beſtimmt, ob 
der König ſeiner Schweſter, der Kaiſerin von Rußland, bis Warſchau, 
oder nur bis Breslau entgegenreiſen wird; nach der erſten Verabredung 
ſollte Warſchau der Ort der Zuſammenkunft ſein, allein die Kaiſerin reiſt 
nun um einen Tag früher ab, wodurch viele Veränderungen in den erſten 
Reiſeplan kommen. Unter ſolchen Umſtänden iſt auch noch nicht der Tag 
der Abreiſe des Königs nach der Rheinprovinz und nach Baden feftge- 
ſtellt. Es kann um ſo weniger geſchehen, als ſehr wahrſcheinlich noch 
der Beſuch des Königs der Belgier, der vier Tage an unſerem Hofe zu 
verweilen gedenkt, dazwiſchen liegt. Unſer Geſandter am Hofe zu Brüſſel, 
Herr v. Brockhauſen, iſt bereits hier angekommen, um während der An⸗ 
weſenheit des Königs Leopold hier zu verweilen. — Vorgeſtern gegen 
Mittag empfingen Se. Maj. der König im Schloſſe Charlottenburg eine 


große Anzahl von Generalen und Stabsoffizieren, welche bei den neueſten 


zahlreichen Ordensverleihungen und Beförderungen betheiligt waren und 
nun ihren Dank abſtatteten. Darauf folgten einige Audienzen, die der 
Monauych mehreren fremden Perſonen von Auszeichnung ertheilte; unter 
ihnen befanden ſich der kaiſerlich ruſſiſche General Manſuroff, der 
auf Befehl des Kaiſers dem Prinzen Friedrich Wilhelm die Ehrenbe⸗ 
gleitung bis Berlin gegeben hat, der franzöſiſche Divifionsgeneral 
Graf Darbouville, und der diesſeitige Geſandte am k. ſchwediſchen Hofe) 
Graf v. Weſtphalen, welcher den Prinzen Albrecht Sohn von Stockholm 
hieher begleitet hat. — Was die äußere Politik anbetrifft, ſo iſt nach wie 
vor kein Endbeſcheid, ja ſelbſt nichts von der Fortſetzung der Unterhand⸗ 
lungen wegen der holſtein⸗lauenburg'ſchen Domänenangelegenheit bekannt, 
geworden; was den Sundzoll anbetrifft, ſo iſt zwar die Kapitaliſirung von 
beiden Seiten angenommen, allein die Beendigung des hochwichtigen Ge⸗ 
ſchäftes noch durch die Meinungsverſchiedenheit in den Zahlungsftiſten in 
weite Ausſicht geſtellt. Vollſtändig beſtätigt es ſich, daß Herr Butenieff 
im guten Einverſtändniß mit dem franzöſiſchen Geſandten und ebenſo 
auch mit dem öſtreichiſchen Internuntius lebt, und auf dieſe Weiſe ſeinen 
Einfluß direkt und indirekt übt, und ihm daher die Abwendung des 
Strafgerichts, welches die hohe Pforte über den Vladika von Montenegro 
verhängt hatte, um ſo leichter machte. Die Frage wegen der Union der. 
beiden Donaufürſtenthümer ſchwebt zwar noch, allein man zweifelt in den 
diplomatiſchen Kreiſen an dem Zuſtandekommen der Sache. Eine der 
Forderungen der Kommiſſäre iſt die, daß der künftige Kaimakam, oder 
fürſtliche Statthalter beider Staaten, nicht mehr wie die Hospodare in 
dem Range eines Muſchirs, oder Miniſters des Sultans und Kaimakams 
des Großveziers ſtehe, ſondern dem Fürſten von Serbien gleich geſtellt 
werde. Dieſer bekleidet nämlich den Rang eines wirklichen Woiwoden, 
der dem eines Veziers gleich iſt. Der Vezier aber, deſſen Amt im Jahre 
182 der Hedſchira, das iſt 750 nach Chr., eingeſetzt wurde, ſteht zu⸗ 
gleich mit den Mufti dem Großherrn am nächſten, und beide führen wie 
der Fürſt von Serbien den Titel Hoheit. — Der hier anweſende Herzog 
von Sachſen⸗Gotha bewegt ſich hier wie in feiner. Reſidenz viel in dem 
Kreiſe der Freunde und Kenner der Tonkunſt, in der er ſelbſt vor allen 
deutſchen Fürſten exilirt. — Nachdem nun der neue Geſandte Rußlands 
am Parifer Kaiſerhofe auf der Reife iſt, erwartet man auch ſehr bald, 
daß der Baron Brunow auf ſeinen hieſigen Geſandtſchaftspoſten eintref⸗ 
fen wird. Das Perſonal feiner Embaſſade iſt nun vollſtändig geordnet, 
es beſteht folgendermaßen: der Staatsrath Paul von Oubril, erſter Ge⸗ 
ſandtſchaftsrath (war früher in Wien); der Freiherr von Uexküll⸗Güllen⸗ 
band, erſter Legationsſekretär (früher in Neapel); Waſſilſchikoff, zweiter 
Legationsſekretär, ſchon längere Zeit in Berlin; General, Baron v. Adler⸗ 
berg, Militärkommiſſarius (derſelbe iſt der zweite Sohn des Miniſters 
des kaiſt Hauſes, Kanzlers der ruſſiſchen Orden, und Generalpoſtmeiſters 
Grafen von Adlerberg und jüngerer Bruder des in Sebaſtopol gefallenen 
Generals d. N.); Herr v. Rennenkampf, der kaiſerl. Geſandtſchaft als 
Kommiſſarius für die Handels angelegenheiten beigegeben; Poliſadoff, Ge⸗ 
ſandtſchaftspope. Nach dem neueſten offiziellen Nachweis befinden ſich 
in bieſem Augenblick auf ſiebzehn preußiſchen Handelsplätzen General⸗ 
konſuln, Konſuln, Vicekonſuln und Handelsagenten von fünfundzwanzig 
europälſchen und überſeeiſchen Staaten. Die meiſten Konſuln unterhält 
Schweden, Norwegen und Dänemark, auf 12 Handelsplätzen haben dieſe 
Regierungen ihre Agenten; ihnen folgt Hannover auf 11 Handelsplätzen; 
die Niederlande und Belgien mit 8 Plätzen, dagegen unterhält Frankreich 
nur in 5 Handelsſtädten Konſuln; Nordamerika hält für die Rheinpro⸗ 
vinz und Weſtfalen einen Konſul, der in Darmſtadt wohnt, und einen in 
Stettin, der ſeine Agenten in Danzig, Königsberg, Memel und Swine⸗ 
münde hat; Oeſtreich hielt bisher auch nur vier Konſuln in Preußen, nnd 
das einſt in ſo lebhafter und wichtiger Handels verbindung geſtandene 
Spanien, das bis zum Verluſt des größten Theils ſeiner Kolonien 
der Vermittler unſeres Leinwandhandels mit der neuen Wett war, iſt ge⸗ 
genwärlig nur durch einen einfachen Handelsagenten in Stettin vertreten. 
Die Konſulate ſind anerkannt hochwichtige Hülfsanſtalten für den äußern 
und innern Handel und es dürfte daher im Intereſſe Ihrer Leſer liegen, 
wenn wir dieſen neuen ſtatiſtiſchen Nachrichten noch die hiſtoriſche Notiz 
hinzufügen, daß die erſten preußiſchen Konſulate von Friedrich d. G. und 
zwar im erſten Jahr ſeiner Regierung eingeſetzt wurden, das allererſte 
war das zu Bordeaux, wohin der große König am 23. Juli 1740 den 
Sohn ſeines Freundes Jordan ſchickte. Es folgte im Jahre 1747 die 
Einfegung: des erſten Konſulats in Petersburg, im Jahre 1753 die in 
Cette, Genug und Neapel, 1754 in Cadix, Nizza und Venedig, erſt 1783 
kamen London, Amſterdam, Rotterdam und Helſingör. Bis in die Ge⸗ 
genwart aber iſt die Zahl der preußiſchen Konſulate und Handelsagenten 
im Auslande bis auf 260 geſtiegen. 


Berlin, 21. Septbr. [Die Vermählung der Prinzeſſin 
Luiſe.] Am geſtrigen Abend hat im hieſigen k. Schloſſe in Gemäß heit 
der ergangenen Allerhöchſten Beſtimmungen die Feier der Vermählung 
J. K. H. der Prinzeſſin Luiſe Marie Eliſabeth von Preußen mit Sr. 
K. H. dem Großherzog Friedrich Wilhelm Ludwig von Baden ſtatt⸗ 
gefunden. Im Allgemeinen wurden hierbei diejenigen Anordnungen inne⸗ 
gehalten, welche in dem (Nr. 222 abgedruckten) Programm der Feſtlich⸗ 
keiten angegeben ſind. Nur in einzelnen Punkten hatten ſich Abweichun⸗ 


gen davon nöthig gemacht. Zunächſt war J. Kaiſ. Hoh. die verwitwete 


Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, obwohl die Ankunft Höchſtderſelben 
auf der Rückkehr von Petersburg ſtündlich erwartet wurde, nicht ange⸗ 
langt, und führten Se. Maj. der König in dem feierlichen Zuge daher 
allein J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen. Bei dem Fackeltanz, 
zu welchem ein beſonders für dieſe Feier komponirtes Muſikſtück Sr. Hoh. 
des Herzogs von Sachſen⸗Koburg Gotha, und ein anderes des Oberſt⸗ 


ſehen. 


zur Aufführung gelangte, traten ferner nicht zwölf Miniſter, ſondern nur 
zehn Staatsminiſter und die beiden älteſten hier anweſenden Wirkl. Geh. 
Räthe, der Ober-⸗Appellations⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗Chefpräſident 
von Frankenberg ⸗Ludwigsdorf und der Präſident des Konſiſtoriums der 
Provinz Brandenburg, Graf von Voß⸗Buch, den Allerhöchſten und Höch- 
ſten Herrſchaften vor. Der Staatsminiſter und Miniſter des Innern, 
v. Weſtphalen, und der Staatsminiſter Graf v. Arnim⸗Boytzenburg waren 
durch Krankheit an dem Feſte Theil zu nehmen verhindert. Endlich bleibt 
noch zu erwähnen übrig, daß des Königs Majeſtät vor dem Beginn der 
Feier und aus Veranlaſſung derſelben Allergnädigſt geruht hatten, den 
Ober⸗Jägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein und den Ober⸗Ceri⸗ 
monienmeiſter Frhrn. v. Stillfried⸗Rattonitz zu Allerhöchſt Ihren Wirkl. 
Geh. Räthen mit dem Prädikat „Exzellenz“ zu ernennen. 


— [Die preuß. Bank und die Wechſel⸗Diskontoerhö⸗ 
hung.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Der engere Ausſchuß der preuß. Bank 
hielt heute Vormittag eine Sitzung, die faſt 12 Stunde dauerte und in 
mannigfacher Beziehung von Intereſſe war. Das Reſultat derſelben war, 
daß eine Erhöhung des Wechſeldiskonto's bis auf 6 pCt., alſo das höchſt⸗ 
mögliche Maximum beſchloſſen wurde, während der Zinsfuß für den Lom⸗ 
bardverkehr unverändert bleibt. Aus den Mittheilungen, die zur Moti⸗ 
virung dieſer Maaßregel gemacht wurden, ging hervor, daß der hieſige 
Platz trotz der bereits eingetretenen Diskontoerhöhung noch fortgeſetzt in 
einem vorwiegenden Maaße zur Beziehung von Silbergeld benutzt, und 
daß namentlich der Silberbeſtand der Bank dazu ausgebeutet wird, wie 
dies denn z. B. daraus erhellt, daß ſich der Mekallvorrath derſelben ſeit 
10 Tagen um ca. 1 Mill. Thlr. vermindert hat, während die Diskonten 
die ungeheure Höhe von ca. 50 Mill. Thlr., die Lombardbeſtände von 
10 Mill. Thlr. erreicht haben. Die jetzige Maaßregel der Bank erſcheint 
daher als eine in hohem Grade gerechtfertigte Vorſicht. Wichtiger freilich 
als dieſe eingetretene Diskontoerhöhung ſind die Reſtriktionen, die in Be⸗ 
ziehung auf die Annahme der Diskonten ſelber bei der Bank Platz grei⸗ 
fen, indem alle diejenigen Wechſel, bei denen es auf einen Silberbezug 
für auswärtige Rechnung abgeſehen iſt, von der Bank faſt durchweg zu⸗ 
rückgewieſen werden und auch werden ſollen. 


— [Entſcheidung; Kompetenzkonflikt.] Der Gerichtshof 
zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte hat neuerdings in einer Pro⸗ 
zeßſache entſchieden, daß gegen den von der Regierung genehmigten Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten, wonach die zum Bür⸗ 
gervermögen der Stadt gehörigen Wieſen und Hutungsplätze nicht mehr 
den Bürgern zur Hutung überlaſſen, ſondern zur Beſtreitung der Kom⸗ 
munalbedürfniſſe für Rechnung der Kämmereikaſſe verpachtet werden ſol⸗ 
len, ein Widerſpruch im Wege des Prozeßverfahrens nur inſofern zuläſ⸗ 
ſig iſt, als derſelbe auf einem ſpeziellen privatrechtlichen Titel beruht. 
Als ein ſolcher Titel iſt der Umſtand, daß der Betheiligte Mitglied der 
Gemeinde iſt und daher dem Kommunalverbande angehört, nicht anzu⸗ 
Das Erkenntniß iſt in dem neueſten Juſtiz⸗Miniſterialblatt ab⸗ 
gedruckt. 

— [Nach demStempelgeſetz!] ſollen inländiſche gezogene Wech⸗ 
ſel ſofort nach der Ausſtellung, und ehe noch irgend ein Geſchäft damit 
gemacht worden, zur Stempelung vorgelegt werden. Geſchieht dies nicht, 
ſo verfällt jeder, welcher durch Hergabe feinen Namensunterſchrift in den 
Wechſelnexus eingetreten iſt, in die volle Steuerſtrafe. Auf Grund dieſer 
Beſtimmungen wurde kürzlich Jemand in Strafe genommen, der ein 
Wechſelformular in blanco acteptirt hatte, welches ſpäter von einem An⸗ 
deren als Ausſteller ausgefüllt und mit einem Blancogiro verſehen wor⸗ 
den war. Der Einwand des Angeklagten, daß zur Zeit der Hergabe ſei⸗ 
nes Accepts ein fertiger, ſtempelpflichtiger Wechſel nicht vorgelegen habe, 
und er für die ſpäteren Handlungen und Unterlaſſungen Anderer nicht 
verantwortlich ſein könne, wurde als geſetzlich unſtatthaft ſowohl von dem 
Polizeirichter des hieſigen Stadtgerichts, als auch vom k. Kammergericht 
verworfen. Der Fall möge alſo das mit Wechſeln beſchäftigte Publikum 
zur Vorſicht mahnen. 


[Die Sundzoll-Angelegenheit] iſt, wenigſtens ſoweit 
Preußen dabei betheiligt ift, als geordnet und entſchieden (2) anzuſehen: 
Preußen iſt bereit, in die Ablöſung des Zolls zu willigen und die auf 
feinen Antheil fallende Ablöſungsſumme (2) zu zahlen. So groß die Letz⸗ 
tere auf den erſten Blick erſcheint, hat ſich die preußiſche Regierung den⸗ 
noch verſichert, daß die Ablöſungsſumme bedeutend unter dem Werthe der 
Zollbefreiung bleibt. Dänemark verlangt ein Ablöſungskapital von 
26,250,000 Thlen. preuß. Kour., wovon auf Rußland 7,304,995 Thlr., 
auf Großbritannien 7,595,142 Thlr., auf Preußen 3,330,000 Thlr., 
auf Schweden 1,192,878 Thlr., auf die Niederlande 1,056,045 Thlr., 
auf Frankreich 900,000 Thlr., auf Dänemark und Spanien je 800,000 
Thlr., auf Nordamerika und Norwegen je 500,000 Thlr., die übrigen 
34 Million Thlr. auf Braſilien, Belgien, Mecklenburg u. ſ. w. fallen. 
Preußiſche Schiffe paſſirten den Sund im Jahre 1853 im Ganzen 3468, 
im folgenden Jahre 3095 und im vorigen Jahre 2864, alſo nach dieſen 
drei Jahren im Durchſchnitt jährlich 3140 Schiffe. Von den 3463 
Schiffen des Jahres 1853 zahlten 844 pCt. oder 2926 beladene pro 
Schiff 37 Thlr., im Ganzen 108,262 Thlr., und 15% pCt. oder 537 
Ballaſtſchiffe je 334 Thlr., im Ganzen 17,990 Thlr. an Sundzoll und 
ſonſtige Nebenkoſten. Dazu treten noch die Aufenthaltskoſten für einen 
Tag für jedes Schiff mit 50 Thlr., im Ganeen 173,150 Thlr., ſo daß 
die 3463 Schiffe durch den Sundzoll einen Koſtenaufwand von 299,402 
Thlr., d. i. pro Schiff ungefähr 87 Thlr. hatten. Dieſe Koſtenſätze ſind 
einer amtlichen Zuſammenſtellung entnommen und können deshalb als 
Normalfüge weiter benutzt werden. Nehmen wir an, daß jährlich 3140 
Schiffe Preußens den Sund paſſiren und pro Schiff 87 Thlr. Unkoſten 
haben, ſo beträgt der Geſammtkoſtenaufwand der preußiſchen Rhederei 
für den Sund jährlich 273,180 Thlr. Dleſer Koſtenaufwand als Zins⸗ 
fuß zu 5 pt. aufgefaßt, ſtellt ein Kapital dar von 5,463,600 Thlrn. 
Preußen zahlt für die Ablöſung des Sundzolls aber nur 3,330,000 
Thlr., gewinnt alſo durch die Ablöſung an Kapital 2,133,600 Thlr., an 
Zinſen zu 5 pCt. 106,680 Thlr., und hat mit dieſem Zinsgewinn unge⸗ 
fahr in 314 Jahren das ganze Ablöſungskapital wieder erworben und 
genießt dann die Sundzollbefreiung ganz gratis. (K. H. Z.) 


Koblenz, 20. Sept. [Handelskammer⸗An träge.] Unſere 
Handelskammern haben faſt alle ſich in folgenden Anträgen an die 
Staatsregierung geeinigt: Die Herſtellung eines gleichmäßigen Syſtems 
für Münze, Maaß und Gewicht auf dezimaler Basis; die Einführung 
eines allgemeinen deutſchen Handels⸗ und Gewerbgeſetzbuchs; die bal⸗ 
dige Veröffentlichung des von den verſchiedenen Centralbehörden fortlau⸗ 
fend geſammelten ſtatiſtiſchen Materials, und endlich die durchgängige 
Freigebung des gewerblichen Verkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen, außer 


den Hauptgottesdienſtſtunden, da durch das ſeitherige Verbot die wahr⸗ 


hafte Hebung des veligiöſen und kirchlichen Lebens durchaus nicht erreicht, 


den Intereſſen des Handels und Gewerbſtandes hingegen der empfind⸗ 


lichſte Nachtheil zugefügt werde. (V. 3.) 


Königsberg, 20. Septbr. [Der Beſuch Se. Majeſtät in 
Schirwindt.] Am 14. d. um 8 Uhr Morgens trafen Se. Majeſtät von 
Dwariſchken in Schirwindt zur Weihe der neuerbauten Kirche ein. Nach- 
dem die Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze der Generalſuperintendent Dr. Sar⸗ 
torius aus Königsberg, die heiligen Gefäße und Geräthſchaften aus der 
alten Kirche abgeholt und ſich vor dem Hauptiportale der neuen aufge⸗ 
ſtellt hatte, verließen Se. Maj. das Abſteigequartier und begaben ſich 
zur Kirche. Hier, an der weſtlichen Pforte, präſentirte der Kommiſſa⸗ 
rius der k. Regierung, umgeben von der Baudeputation und den Bau⸗ 
Werkmeiſtern, Sr. Majeſtät den Hauptſchlüſſel zum neuen Gotteshauſe, 
den Allerhöchſtdieſelben durch den Generalſuperintendenten dem hieſigen 
Pfarrer Mertineit übergeben ließen. Letzterer öffnete mit einigen der Be⸗ 
deutung des Aktes angemeſſenen Worten den Eingang zum Gotteshauſe, 
durch welchen Se. Majeſtät in das Innere deſſelben traten. Der General⸗ 
ſuperintendent vollzog nun die Weihe der ſchönen, zur Ehre Gottes und 
zur Erbauung der Gemeinde durch die Gnade des Königs geſchaffenen 
kirchlichen Räume, und Pfarrer Mertineit hielt die Feſtpredigt. Bei der 
Liturgie fungirten der Superindendent Krauſe, der den lithauiſch ſpre⸗ 
chenden Gemeindegliedern die Kunde von der erfolgten Einweihung mit⸗ 


theilte, der Konſtſtorialrath Albrecht und der Pfarrer Möller. Die litur⸗ 


giſchen Geſänge wurden von Seminariſten des Schullehrer⸗Seminars zu 
Karalehne ausgeführt. In der Weihhandlung wurde der Kirche der Na⸗ 
men „Immanuelskirche“ beigelegt, im Hinweis auf den Wahlſpruch des 
preuß. Königshauſes; „Gott mit uns!“ für den das Wort „Immanuel“ 
den gleichbedeutenden bibliſchen Ausdruck bildet. Nach dem Gottes dienſte 
hatten die k. Beamten, die anweſenden Stände und andere Ortsangehö⸗ 
rige und Fremde die Ehre, Sr. Majeſtät vorgeſtellt und zu dem Dejeuner 
gezogen zu werden. Um zwölf Uhr verließen Se. Majeſtät die Stadt 
Schirwindt, begleitet von den Segenswünſchen der treuen Uuterthanen 
und der dankbaren Gemeinde. Die im gothiſchen Stil erbaute neue Kirche 
iſt 154 Fuß lang und 67 Fuß breit, und hat Raum für 2250 Kirchen⸗ 
gänger. Zwei ſchlanke, 176 Fuß hohe Thürme am Weſtende ſchauen weit 
in's Land hinein. Die geſammten Baukoſten belaufen ſich auf 53,960 Thl. 
Se. Majeſtät hatten bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in Schirwindt am 
7. Juni 1845 der Gemeinde den Bau einer neuen Kirche zu verheißen 
geruht; am 3. Auguſt 1850 wurde dazu der Grundſtein gelegt und am 
14. Septbr. 1856 die Weihe vollzogen. (P. C.) 


Oeſtreich. Wien, 20. Septbr. [Hofnachrichten; Ge⸗ 
ſandter Martini.] Die Vermählung des Erzherzogs - Statthalter 
Karl Ludwig mit der Prinzeſſin Margaretha von Sachſen wird Mitte 
nächſten Monats in Dresden gefeiert werden. Wie ich höre, wird das 
junge neuvermählte Paar gleich darauf nach Italien reifen und: dafelbft: 
mit dem Kaiſer in Mailand zuſammentreffen. Da Erzherzog Karl Lud⸗ 
wig zum künftigen Vicekönig deſignirt iſt, ſo wird derſelbe dieſe Reiſe 
mit dazu benutzen, ſich perſönlich zuvor Kenntniß von den Zuſtänden und 
Bedürfniſſen Lombardo⸗Venedigs zu verſchaffen. — Vorgeſtern hatte unſer 
hier noch immer weilender Geſandter am Hofe beider Sieilien, Ritter von 
Martini, eine längere Beſprechung mit dem Grafen Buol. Während von 
einer Seite die Abreiſe des gedachten Geſandten auf ſeinen Poſten als 
nahe bevorſtehend angekündigt wird, höre ich von anderer Seite verſichern, 
daß derſelbe eine andere Beſtimmung erhalten und ein gewiegterer Diplo⸗ 
mat ſtatt ſeiner zum Geſandten in Neapel ernannt werden würde. Daß 
gerade im jetzigen Augenblick der dortige Geſandtſchaftspoſten eine vor⸗ 
zugsweiſe Bedeutung in Anſpruch nimmt, verſteht ſich von ſelbſt, wie er 
Eigenſchaften erfordert, die in dem gewünſchten Grade dem General von 
Martini nicht zugeſchrieben werden, ein ſo ehrenwerther und geachteter 
Diplomat derſelbe auch im Uebrigen iſt. (Man vergl. die tel. Dep. der 
geſtr. Ztg.) 

— [Mittelalterliches.] Die am 15. September ausgegebene 
Nummer der von Sebaſtian Brunner redigirten Kirchenzeitung bietet ein 
erneutes und bemerkenswerthes Beiſpiel des unbegrenzten Judenhaſſes, 
welchen dieſe kirchliche Partei in ihrer religiöſen Unduldſamkeit verfolgt. 
Die öſtreichiſche Zeitung veröffentlichte kürzlich einen Korreſpondenzartikel 
aus Peſth über einen in Iregh im Tolnger Komitat ſtattgefundenen be⸗ 
dauerlichen Vorfall, zu welchem das Gerücht Veranlaſſung gegeben habe, 


daß ein Chriſtenmädchen gelegentlich der Einweihung einer Synagoge von 


Juden heimlich geſchlachtet worden ſei, das ſich aber, wie begreiflich, 
als unbegründet erwieſen, indem die Vermißte Tages darauf wieder zum 
Vorſchein kam. Die Kirchenzeitung benutzt nun dieſe ihr willkommene 
Gelegenheit, um durch Büchereitate dieſen in den unterſten Volksſchichten 
leider noch verbreiteten Wahn an derlei verbrecheriſche Unthaten zu be⸗ 
gründen und auf ſolche Weiſe religiöſer Unduldſamkeit und fanatiſchem 
Judenhaſſe neue Nahrung zu geben. „Wer die Geſchichte kennt“, ſagt 
fie, „weiß, daß Chriſtenkinder von Juden oft geſchlachtet worden find... . 
Vergleiche man über Fälle des Kindermordes von Seiten der Juden in 
Spanien, Frankreich, Deutſchland, England, Italien, Ungarn, Polen: 
Eiſenmenger „Entdecktes Judenthum“ I. 162, II. 220 fg.; Hosmann 
„Das ſchwer zu bekehrende Judenherz“ (Celle 1699) S. 99 fg.; Schudtes 
„Jüdiſche Merkwürdigkeiten“ (Frankfurt und Leipzig 1718) ꝛc. Alle 
Völker, unter welchen Juden wohnen, im Orient und Decident, Moha⸗ 
medaner und Chriſten, haben dieſe Beſchuldigungen gegen die Juden 
ausgeſprochen, und kaum wird es eine deutſche Stadt von Bedeutung 
geben, die in ihren Annalen nicht ein oder einige folder Beiſpiele auf⸗ 
bewahrt ... Allerdings mögen die Juden auch öfters an dem Verſchwin⸗ 
den eines Kindes unſchuldig geweſen ſein, aber die Mehrzahl der ange⸗ 
führten Fälle fällt ihnen zur Laſt.“ Ein derartiges fortgeſetztes Wirken 
auf dem Felde der Oeffentlichkeit dürfte nachgerade in den unteren Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, die ſich allerwärts noch immer für die Verbreitung 
ſolcher Ungeheuerlichkeiten empfänglich zeigt, eine Aufregung hervorrufen, 
die von den beklagenswertheſten Folgen begleitet ſein könnte. 

— [Die Donaufeſtungen.] Die drei allfirten Mächte, welche den 
Vertrag vom 15. April d. J. unterzeichneten, ſollen die Pforte eingeladen 
haben, die acht Brückenköpfe an den Donaufurthen, dies⸗ und Kae des 
Fluſſes, zu befeſtigen, oder eigentlich die ſchon vorhandenen Werke in gutem 
Zustande zu erhalten und ausſchließlich mit türkiſchen Truppen zu beſetzen, 
has fo biel ſagen will, als das Beſatzungsrecht für ſich allein zu reſerbiren. 
Im Einklange mit dieſer Nachricht erfährt die „Br. Z.“, daß wirklich bereits 
150 Türken über die Donau gekommen find und ſich nach Kalafat begaben, 
aber nicht, wie man glauben könnte, als Beſatzung (denn dieſe beſteht nur 
aus 16— 20 Mann), ſondern, um die vor Kalafat gelegenen Fortifikationen 
zu repariren und in gutem Stand zu erhalten Ebenſo werden auch in Sili⸗ 
firia die Feſtungswerke revarirt (ſ. Nr. 221). 


Marienbad, 20. Septbr. [Toleranz.] In Folge deſſen, daß 
das öſtreichiſche Konkordat geſchloſſen iſt, wird die Frage, ob die Leichen 
evangel. Perſonen auf kathol. Kirchhöfen beerdigt werden dürfen, in 
öffentlichen Blättern beſprochen. Der kathol. Pfarrer des hieſigen Kur⸗ 
ortes, Herr Wirzel, hat die Frage in thatſächlicher Weiſe bejaht und da⸗ 
durch ein ſchönes Beiſpiel von religiöſer Toleranz gegeben. Als eine 
bejahrte, adelige Dame, deren Bekenntniß das evangeliſche, hier geſtor⸗ 
ben war, geſtattete er, daß dieſelbe auf dem kathol. Kirchhofe Marien⸗ 
bads unter dem mit einer Anſprache an die zahlreiche Trauerverſammlung 
verbundenen Gebete, welches nach dem Wunſche der Hinterbliebenen der 


Prof, Dr. Böhmer aus Breslau ſprach, beſtattet wurde. Der Ritus 
der evangel. Kirche kam dabei vollſtändig zu feinem Rechte. (Schl. 3.) 


5 ünchen, 19. Septbr. [Cloſen f.] In der ver⸗ 
e a oe age der königl. Staatsrath im außerordentlichen 
Dienſt, Freiherr v. Cloſen, langjähriges Mitglied der Kammer der Abgeord⸗ 
neten, nach kurzer Krankheit. Der Hingeſchiedene war der letzte ſeines Na⸗ 
mens; er erreichte ein Alter bon 70 Jahren. 


ürttemberg. Stuttgart, 16. Sept. [Die Dresdener 
Ki er 1 n.] Das „ Deutſche Volksblatt, Organ für Katholiken“, 
erwirbt ſich das Verdienſt, in zwei Korreſpondenzen vom Neckar den 
Schleier von den Verabredungen zu heben, welche auf den Dres dener 
Konferenzen im Mai dieſes Jahres zwiſchen Abgeordneten der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen Sachſens, Bayerns, Hannovers, Württembergs und 
beider Mecklenburg über Wiedereinführung der Brivatabjolution und 
Privatbeichte getroffen worden find: Die Verabredungen bilden in 23 
Punkten einen wohlüberdachten Plan, allmälig und etappenweiſe zu 
dem gewünſchten Ziele zu gelangen. Der 23. Punkt faßt den Feldzugs⸗ 
plan alſo zuſammen: „Man wird, um zu der ordentlichen Beichte und 
Abſolution zurück zu gelangen, zunächſt die Privatabſolution einführen, 
auch das Verſagen der Abſolution wieder aufnehmen, danach aber die 
Beichtunterredung wieder in Gang bringen und zwiſchen der Wiederher⸗ 
ſtellung der Privatabſolution und der Wiederaufnahme der Privalbeichte 
die Maſſenhaftigkeit der Kommunionen zu gewiſſen Zeiten beſeitigen und 
die Sonnabendsbeichte wieder herſtellen müſſen.“ Außerdem ſoll darauf 
abgezielt werden, die perſönliche Anmeldung wieder ſtreng einzuführen, 
damit „der Paſtor zeitig wiſſe, wen er in der Beichte zu erwarten habe“ 
(Punkt 2). Die Abſolution kann der Paſtor u. A. verweigern denen, 
welche frecher, das Evangelium umſtürzender Lehre anhangen und ſich 
nicht belehren laſſen wollen und bekehren (Punkt 15). Bei Verſagung 
der Abſolution iſt ſogleich auf die Folgen derſelben, zum Beiſpiel „Un⸗ 
fähigkeit zur Pathenſchaft“ aufmerkſam zu machen. Intereſſant und für 
weiter gehende Tendenzen ſchlüſſig ift Punkt 18: „Die Handhabung der 
öffentlichen Kirchendisziplin (durch den Nominal⸗Elenchus, durch die 
öffentliche Verkündigung des Sünders vor der Gemeinde, durch die Aus⸗ 
ſchließung deſſelben aus der Gemeinde) ſteht dem Paſtor für ſich nicht 
allein zu, ſondern erfordert ordentlichen Prozeß und gerichtlichen Spruch. 
Aber die Kirchenregierungen ſollten Sorge tragen, daß die Konſiſtorial⸗ 
Kirchengerichte, beziehungsweiſe ihre Kompetenzen, wieder hergeſtellt 
würden.“ Auch eine beſondere Beicht⸗ und Abſolutionsformel, für jeden 
einzelnen Konfitenten anwendbar, iſt aufgeſetzt. 


Baden. Karlsruhe, 20. Sept. [Auszeichnungen und 
Gnadenerlaſſe.] Heute am Tage der Vermählung des Großherzogs 
enthält die „Karlsr. Ztg.“ eine größere Zahl von Ordens- und Medaillen- 
verleihungen. — Sodann iſt ein Generalpardon für alle Refraktäre und 
Deſerteure ausgeſchrieben, welche binnen ſechs Monaten zurückkehren. 
Außerdem wurden nach einem Artikel der „K. Z.“ 13 Sträflingen der 
Strafkompagnie, einem aus dem Arbeitshaus und 13 Züchtlingen (dar⸗ 
unter ſämmtliche noch verhaftete politiſche Verbrecher) die Pforten des 
Kerkers geöffnet, während 4 weiteren, welche wegen militäriſcher Verbre⸗ 
chen zu lebenslänglichem oder 20 jährigem Zuchthauſe verurtheilt find, die 
Auswanderung nach Amerika geſtattet iſt. 


Heſſen. Kaſſel, 20. Septbr. [Verbots aufhebung.] 
Durch Erlaß des kurfürſtl. Miniſteriums iſt der zu Berlin erſcheinenden 
„Nationalzeitung“, die ſeit 1852 zu den im Kurfürſtenthum verbotenen 
Blättern gehörte, der Poſtdebit wieder geſtattet worden. (Kaſſ. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Septbr. [Die neapolitaniſche Frage; die 
ruſſiſche Quarantäne; ſpaniſche Flüchtlingez Rüftungen.] 
Mit Bezug auf ihre geftrige Pariſer Korreſpondenz ſagt heute die „Poſt“: 
„Wir find in der Lage, melden zu können, daß unſere Regierung einen ähn⸗ 
lichen Weg wie die franzöſiſche einſchlagen wird. Unſere ganze Diplomatie 
wird vom neapolitaniſchen Hof abgerufen werden. Wir werden, gleich 
den Franzoſen, zwei Linienſchiffe und eine entſprechende Anzahl Fregatten 
ausſenden. Dies werden die Vertreter der Allianz ſein; ſie werden die 
Intereſſen der Unterthanen beider Mächte ſchützen; durch ſie allein wer⸗ 
den Frankreich und England mit dem König verkehren.“ Der „Globe“ 
äußert ſich heute über die Beziehungen zu Neapel genau ſo wie die „Poſt“ 
und neulich die „Times“. Es werde ohne Zweifel zum diplomatiſchen 
Bruch und zur Erſetzung der Geſandten durch ein paar Linienſchiffe und 
der Sekretäre durch Fregatten kommen. — Nach der „Gazette“ iſt die 
Anzeige eingelaufen, daß die ruſſiſche Quarantäne im Schwarzen Meere 
abgeſchafft ſei (abolished). Nach einer früheren Bekanntmachung war 
fie nur bis zum Schluſſe der Schifffahrt ſuspendirt. — Drei ſpaniſche 
Deputirte, die ſich beſonders in dem Widerſtande gegen D’Donnell hervor⸗ 
gethan, Gonzales de la Vega, Calvo Aſenſio und Sagaſta, ſind aus 
Frankreich, wo ſie ſich nach „Daily News“ nicht mehr ſicher fühlen, hier 
eingetroffen. — Der „Shannon“, die neueſte der ſchweren Fregatten, von 
50 Kanonen und 600 Pferdekraft, iſt dienſtfertig gemacht. 5 
% Die „Poſt“ über das engl. Heerweſen.] Bezeichnend 
iſt ein Leitartikel der „Poſt,“ worin das alt-engliſche Vorurtheil gegen 
ſtehende Heere verſpottet und als halb überwunden dargeſtellt wird. Zur 
Schöpfung eines feſtern esprit de corps unter dem gemeinen Militär 
würde die Einführung des Cölibats nicht wenig beitragen. Jetzt bedarf 
der gemeine Soldat keiner Erlaubniß um zu heirathen. Die „Poſt“ be⸗ 
klagt dies als eine Quelle unglücklicher Verhältniſſe und materieller Leiden. 
Vom rein humanen Geſichtspunkte erwartet ſie, dagegen den y ſoldaten⸗ 
freundlichen“ Herzog von Cambridge einſchreiten zu ſehen. Es wäre 
meint ſie, nur nöthig, den jungen Soldaten als unmündig zu betrachten 
und ihm das Heirathen zu verbieten, der alte Soldat denke nicht mehr 
an ein eheliches Leben; wenn er einmal einige Jahre die Erfahrung ge⸗ 
macht hat, daß er als Junggeſell beſſer auskommt, ſo bleibt er Jung⸗ 
geſell. Sie möchte die Heirathserlaubniß auf die Unteroffiziere oder äl- 
da beſchränken, welche Verdienſtzulagen und andere Neben⸗ 

aben. Gi 5 > 5 ; 
der Kaserne Eine Folge dieſer Einrichtung wäre mehr Komfort in 
einer höchſt unanſtändigen Raumerſparniß. Jede Nacht ſchlafen in einer 
pe derjelben Kaſernenſtube 6 oder 7 militärifche Ehepaare, ohne daß 
a e nur durch eine ſpaniſche Wand oder den dünnen Schleier einer 
ardine von einander geſchieden wären. Das im prüden England! 


Frankreich. 


Paris, 19. Sept. [Ein Komplot; die entente cordiale 
den ie erregt hier die Entdeckung eines Komplots, deſſen 3009 
Bei: mſturz der kaiſerl. Dynaſtie war. Die Verhaftungen, 40 bis 50 
as er 5 wurden am letzten Dienſtag Morgen in mehreren Weinſtu⸗ 
1 an der Barriere vorgenommen. Die Verſchwornen hielten daſelbſt 
hre geheimen Zuſammenkünſte. Die Verhaftungen dauern fort. Heute 


Gegenwärtig zwingt die große Anzahl Soldatenfrauen zu 


3 

Nachmittag gegen 3 Uhr cernirte eine ſtarke Abtheilung Stadtſergeanten 
ein der Straße La Monnaie gegenüber liegendes Stadthaus der Rue de 
Rivoli. Ein Polizeikommiſſar begab ſich mit einer Anzahl Polizeiagenten 
in daſſelbe. In dem Augenblicke, wo ich ſchreibe, iſt dieſes Haus noch 
immer von der Polizei beſetzt. — Hier wünſcht man ſehr, die englifche 
Allianz, wenn auch nur dem Scheine nach, aufrecht zu erhalten. Möglich 
iſt es, daß die franz. Politik im Auslande plötzlich wieder engliſcher, das 
heißt liberaler wird. Die Gründe, welche die Veranlaſſung hierzu bil⸗ 
den, ſind mir unbekannt. Die Beziehungen Frankreichs zum Norden ſind 
aber vielleicht der Art, daß fie eine entente cordiale zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten wieder wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Walewski könnte bei 
dieſer Gelegenheit ſein Miniſterium einbüßen. Dieſer Miniſter Louis 
Napoleon's hat ſeiner Vorliebe für den Norden zu viel Raum gegeben, 
und er iſt es hauptſächlich geweſen, der die heftige anti⸗engliſche und 
ruſſenfreundliche Sprache der halboffiziellen Blätter veranlaßt hat. Das 
Verbot der Manin’ihen Subſkription geſchah bekanntlich ebenfalls auf 
Veranlaſſung des franz. Miniſters des Auswärtigen. Auf Befehl des 
Kaiſers wurde dieſes Verbot zurückgenommen. Dieſer Schritt kann als 
die erſte Konzeſſion betrachtet werden, die man dem engl. Kabinette, be⸗ 
ſonders aber der öffentlichen Meinung Englands gemacht hat. (K. Z.) 


Paris, 20. Sepibr. [Vereinigung der Donaufürften- 
thümer; die neue Anleihe; Graf Hatzfeldt.] Man würde ſehr 
irren, wenn man den im „Moniteur“ abgedruckten Brief aus Bukareſt 
vom Jahre 1834, der auf die Nothwendigkeit der Verſchmelzung der 
Moldau und Walachei zu einem Daziſchen Großherzogthum hinweiſt, 
als einen Belag für die Intention des franzöſiſchen Kabinets anſehen wollte, 
die Union der Donaufürſtenthümer aus Leibeskräften zu wollen. Dazu 
hätte es auch des Briefes um ſo weniger bedurft, als abgeſehen von der 
Erklärung des Herrn von Bourqueney auf der vorjährigen Wiener Kon⸗ 
ferenz, Graf Walewski in der 22. Sitzung des Pariſer Kongreſſes die 
Vereinigung der Donaufürſtenthümer auf das Lebhafteſte befürwortete 
und ſie als mit den ausgedrückten Wünſchen der Bevölkerung harmoni⸗ 
rend darſtellte. Von dieſer Anſicht iſt der Kaiſer längſt zurückgekommen. 
Oeſtreich war nicht immer der Union entgegen, und Herr von Prokeſch 
befürwortete ſie noch vor einem Jahre ſehr lebhaft in Wien. Man glaubte 
damals, einen öſtreichiſchen Prinzen auf den künftigen Thron des dako⸗ 
rumäniſchen Reiches „einſchmuggeln“ zu können, wie Rußland einen Prin⸗ 
zen ſeines Hauſes dafür in Bereitſchaft hatte, während Louis Napoleon 
eine Zeitlang ſeinem prinzlichen Vetter dieſe Ehre zudachte. Aber gerade 
dieſe rivaliſirende Trias von geheimen Kompetenten, und nur fie hat es 
bewirkt, daß nach und nach das Projekt der Union im Kourſe ſank und 
jetzt gleichſam ein politiſches Börſenpapier bildet, von dem man ſagen 
kann, daß es nicht einmal notirt iſt. Durch jenen Brief im „Moniteur“, 
jo wie durch frühere gelegentliche Expektorationen offiziöſer Natur will der 
Kaiſer nur die Dehors beobachten, nichts weiter. — Nachrichten aus 
Konſtantinopel zufolge hat ſich das endlich erfolgte Zuſammentreten der 
Kommiſſion zur Veriftzirung der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze in Aſien fo ſehr 
verzögert, daß die vorgerückte Jahreszeit (die Berge in Armenien ſind 
ſchon mit Schnee bedeckt) ihr den Beginn ihrer Arbeiten für dieſes 
Jahr verbietet. Es wäre danach jedenfalls Verleumdung, wenn man der 
Kommiſſion eine Ueberſtürzung zur Laſt legen wollte. — Die Ergebniſſe 
der Zolleinnahmen bis Auguſt d. J. ergeben, der fo eben erfolgten offi- 
ziellen Bekanntmachung derſelben gemäß, gegen das Vorjahr eine Minder⸗ 
einnahme von 24 Mill. Fres. Die neue Anleihe, die 300 Mill. Fres. 
betragen ſoll, iſt in der That eine beſchloſſene Sache. Man hält mit der 
Maaßregel nur noch bei dem niedrigen Stande der Rente zurück, die durch 
Realiſirung dieſer Finanzmaaßregel noch mehr gedrückt werden würde. — 
Der Geſandte Ihres Hofes, Graf Hatzfeldt, weilt noch immer in Biarritz, 
wo er von dem Kaiſer mit der ausgeſuchteſten Aufmerkſamkeit behandelt 
wird. Wie es heißt, wird Graf Hatzfeldt erſt Ende dieſes Monats hier⸗ 
her zurückkehren. (B. B. Z.) 

— [Der Aufſtand auf Mayotte.] Nach dem „Moniteur de 
la Flotte“ melden die jüngſten Berichte aus Mayotte die völlige Herſtel⸗ 
lung der Ruhe auf dieſer Inſel. Der Aufſtand war von dem Komman⸗ 
danten Verant vollſtändig bewältigt worden, und zwar noch vor der An⸗ 
kunft der Vrrſtärkungen, die man auf die erſte Kunde von dem Aufftande 
einiger durch die ſchlimmen Rathſchläge von Ausländern verführten Ban⸗ 
den von Eingebornen ihm von der Inſel Reunion her zugeſchickt hatte. 
Der Geſundheitszuſtand der Kolonie iſt gut. 

— [Freundlichkeit gegen Belgien; die Donaufürſten⸗ 
thümer; zur Rordbahnangelegenheit.] Der „Moniteur“ bringt 
heute ein Schreiben aus Brüſſel, worin aus Anlaß der in Belgien ſtatt⸗ 
gehabten Jubiläumsfeſtlichkeiten dem Könige Leopold als Regenten und 
Staatsmanne die lebhafteſte Anerkennung gezollt und verſichert wird, daß 
ganz Europa freudig in die dem trefflichen Fürſten von feinem Volke dar⸗ 
gebrachten Huldigungen einſtimme. — Prinz Adalbert von Bayern ſoll 
Ausſicht haben, mit einer Civilliſte von 1,200,000 Frs. an die Spitze der 
Verwaltung der vereinigten Donaufürſtenthümer geſtellt zu werden (2). — 
Der Bureaudiener Guerin bei der Nordbahnkaſſe, der zugleich mit den 
beiden Hauptdieben verſchwand, iſt auf dem Zollamte zu London verhaf- 
tet, und geſtern hier eingebracht worden. Zwei Wechſelagenten ſind bereits 
in der Diebſtahlsandelegenheit verhört worden. Demoiſelle Georgette, die 
mit Carpentier nach London gereiſt war, iſt hierher zurückgekehrt und 
verhaftet. 5 
Niederlande. 


Amſterdam, 20. Septbr. [Die Adreſſe.] Die Erſte Kammer hat 
heute den Entwurf der Antwortadreſſe auf die Thronrede mit einer unbe⸗ 
deutenden Abänderung des §. 7 einmuͤthig angenommen. Die Stelle wegen 
des Unterrichts gab zu keinen Erörterungen Anlaß. 


Belgien. 


Brüſſel, 17. Septbr. [Der Wohlthätigkeitskongreß.] 
Der Saal des Muſeums war nicht geräumig genug, um die Menge der 
Perſonen zu faſſen, welche herbeigeſtrömt waren. Die Sitzung begann 
mit Verleſung des Protokolls und Aufzählung der Zuſendungen, welche 
dem Kongreſſe gemacht waren. Hr. Bertini, Abgeſandter von Piemont, 
erſtattete alsdann Bericht über die ſegensreichen Folgen, welche die Ab⸗ 
ſchaffung jeglichen Einfuhrzolles auf Lebensmittel in feinem Lande zu Wege 
gebracht. Hierauf erſtattete Herr Vanderbrugge Bericht über die Arbei⸗ 
ten der zweiten Sektion des Kongreſſes, welche ſich mit Organiſation 
und Geſetzgebung der Landwirthſchaft beſchäftigt. Die Kommiſſton er⸗ 
klärt eine jede Einmiſchung des Staates in die Ordnung ländlichen Be⸗ 
fisthums für gefährlich und hält eine jede Geſetzgebung, welche eine zu 
ſtarre Konzentration oder eine zu weit gehende Parzellirung des Bodens 
begünſtigt, für ſchädlich. Herr Wolowski hält eine jede Betheiligung des 
Staates bei dergleichen Fragen für unzuläſſig und erklärt ſich namentlich 
gegen die Angabe, als ob die Parzellirung dem Werthe und Ertrage des⸗ 
ſelben Eintrag thue. Nach offiziellen Zählungen betrug der Werth des 
franzöſiſchen Grundbeſitzes im Jahre 1820 39 Milliarden 614 Millionen, 
während er im Jahre 1851 auf 83 Milliarden 164 Millionen geftiegen 


war, und zwar zeigte es ſich, daß der Werth des parzellirten Bodens ſich 
vervierfacht, ja verfünffacht hatte, während der des ungelheilten Beſitz⸗ 
thums um 2, höchſtens 3 geſtiegen war. Die Erwiderung des Herrn 
Vanderbrugge ward durch die Ankunft Sr. Maj. des Königs und des 
Herzogs von Brabant unterbrochen. Herr Generaladvokat Ch. Faider, 
der in Abweſenheit des Herrn Rogier den Präſidentenſtuhl inne hatte, 
begleitet vom geſammten Bureau des Kongreſſes, ging dem Könige bis 
zur Treppe entgegen und geleitete ihn in den ſeiner wartenden Thron ⸗ 
feffel. Der erlauchte Gaſt ward wie immer mit den lauteſten Bezeigungen 
der Theilnahme empfangen. Der Tagesordnung zufolge nahm jetzt Herr 
Jules Duval aus Paris das Wort zur Verleſung eines Berichts der 
Auswanderungsſektion. Nach der Anſicht der Kommiſſion wäre der 
Pauperismus das Produkt eines zu ſtarken Menſchenanwuchſes, und da⸗ 
her am Beſten durch Auswanderung bedeutend zu vermindern. In Be⸗ 
zug auf die ungemeſſene Vermehrung der Bewohner iſt der Bericht der 
Meinung, daß dieſelbe dem Gewiſſen der Familienväter zu überlaſſen ſei, 
und ihr in keinem Falle in Anbetracht der Menſchenrechte eine Schranke 
geſetzt werden dürfe. Die Auswanderung müſſe nothwendig die Arbeits⸗ 
löhne, da die Menge der arbeitenden Kräfte dadurch geringer werde, er⸗ 
höhen und die Lebensmittel auf eine niedrigere Stufe bringen. Der beſte 
Beweis dafür ſei Irland, das ſich bei einer Bewohnerzahl von 8 Mill. 
im tiefſten Elend befunden habe, während jetzt, nachdem 2 Mill. derſelben 
ausgewandert, dieſes Land eines vergleichsweiſe blühenden Zuſtandes 
genieße. Die Kommiſſton ſtellt ſchließlich fünf Beſchlüſſe auf: die freie 
Vermehrung der Bewohner dürfe nicht beſchränkt werden; der Pauperis⸗ 
mus werde durch die Auswanderung verringert; der Staat habe die Auf⸗ 
gabe, dieſelbe zu ſchützen und ihr beizuſtehen; Regierung und Geſellſchaft 
haben die wohlthätigen Erfolge, welche durch dieſelbe zu erzielen ſeien, 
im Auge zu behalten; eine internationale Korreſpondenz für Errichtung 
und Erhaltung von Kolonien ſei herzuſtellen. Nach Beendigung dieſes 
Vortrages, um 32 Uhr, entfernten ſich die königl. Gäſte unter wieder⸗ 
holten lebhaften Beifallsbezeugungen des Kongreſſes. Die Debatte en⸗ 
dete um Ag Uhr mit Annahme der fünf von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Beſchlüſſe; nur der dritte Punkt ward inſoweit geändert, daß es 
die Aufgabe des Staates ſei, die Auswanderer (anſtatt der Auswan⸗ 
derung) in Schutz zu nehmen. Die Kongreßmitglieder, welche ſich heute 
Abends zu einem Feſtmahle verſammeln werden, ſind auf morgen zu 
einem ihnen zu Ehren bei Hofe veranſtalten Diner eingeladen worden. 
Brüffel, 18. September. [Der Wohlthätigkeitskongreß.!] 
Bei Beginn der heutigen Sitzung des Wohlthätigkeitskongreſſes 
ermahnte der Präſident, Herr Faider, die Mitglieder, auch ſelbſt der 
„Mäßigkeit“ zu huldigen und nicht für einzelne Reden eine längere 
Zeit als 15 Minuten in Anfpruch zu nehmen. Hr. Damota berichtet 
über die zum Beſten des Volkes in Braſilien beſtehenden In⸗ 
ſtitute; es giebt dort kein Oktroi, keine Kapital⸗ noch Einkommenſteuer, 
keine Konſkription; der Arbeitslohn iſt von 5—30 Franken. Hr. Ewart, 
Mitglied des engliſchen Parlaments, preiſt die Folgen der R. Peel'ſchen 
Handelsfreiheitsprinzipien, beklagt die ewige Rauchſäule, welche über 
England ſchwebe, und hofft, daß die dagegen ergriffenen Maaßregeln 
erfolgreich fein werden. Die Erziehung der arbeitenden Klaſſen iſt in 
England mehr vernachläſſigt als auf dem Kontinent, was Herr Ewart 
der ſtarren Theokratie, welche dort zu Haufe ift, zuſchreibt. Hr. Dr. Fur 
ſani von Mailand übergiebt dem Bureau einen Bericht über die in der 
Lombardei vorhandenen wohlthätigen Anſtalten. Die Beſchlüſſe der 
dritten Sektion in Bezug auf Gründung einer internationalen Korreſpon⸗ 
denz werden vom Kongreſſe angenommen. Herr Hauds erſtattet Bericht 
über die Lrbeiten der erſten Sektion in Bezug auf landwirthſchaftliche 
Kreditanſtalten. Die Kommiſſton empfiehlt die auf Gegenſeitigkeit ge⸗ 
gründeten Anſtalten, die durch die Arbeit ſelbſt ins Werk geſetzt und ver⸗ 
waltet werden. Bei der Frage über Verſicherungen des Bodens gegen 
natürliche Gefahren (risques agricoles) macht Herr Pascal Duprat 
darauf aufmerkſam, daß der Kongreß die auf Gegenſeitigkeit beruhenden 
Anſtalten zu empfehlen habe. Der Antrag auf dahin gehende Aenderun⸗ 
gen der Kommiſſtonsbeſchlüſſe wird angenommen und damit um 47 Uhr 
die heutige Berathung geſchloſſen. i 


Brüſſel, 19. Sept. [Wohlthätigkeitskongreß.] Nach dem 
Schluſſe der geſtrigen Sitzung des Wohlthätigkeitskongreſſes hat Herr 
Ward die angekündigten Experimente mit puriſtzirtem Waſſer angeſtellt. 
Die heutige Sitzung beginnt mit Verleſung des Protokolls und Ankündi⸗ 
gung der verſchiedenen für den Kongreß eingegangenen Akten und Schrift⸗ 
ſtücke. Herr Profeſſor Cherbuliez (Schweiz) glaubt nicht, daß mit den 
mancherlei, von anderen Mitgliedern aufgezählten wohlthätigen Anſtalten 
der Armuth zu helfen ſei, ebenſowenig wie eine große Anzahl von Aerz⸗ 
ten gegen Krankheiten förderlich ſein könne. Man müſſe zuvorkommen, 
dann ſei keine Abhülfe vonnöthen. Armuth nehme in Leichtſinn oder 
Unthätigkeit ihren Urſprung, und die dürfe man nicht begünſtigen, im 
Gegentheil, fie verdienen ihre Züchtigung. Herr Pascal Duprat: Es 
giebt zwei Arten von Elend, ein freiwilliges und ein unfreiwillige; für 


das letztere appellire ich an das Menſchengefühl, an den Staat, an Alle 


und Jeden! (Stürmiſcher Beifall.) Herr Visſchers erſtattet Bericht über 
eine Zuſchrift von Friederike Bremer, welche die Stellung der weiblichen 
Arbeiter beklagt. Die Zuſtände der Arbeiter männlichen Geſchlechts ha⸗ 
ben ſich verbeſſert, während die der weiblichen Arbeiter dieſelben geblie⸗ 
ben ſind. In Bezug auf die Frage der Lebensmittel in ihren Bezügen 
zum Ackerbau (Kreditanſtalten) glaubt Herr Wolowski, daß die Bethei⸗ 
ligung des Kapitals nicht abſolut zurückzuweiſen ſei. Die Beſchlüſſe des 
betreffenden Rapports werden nach einigen Bemerkungen des Bericht⸗ 
erſtatters genehmigt. Der Antrag des Herrn P. Duprat auf Bewaldung 
der hohen Abhänge wird angenommen. Die Herren Stas und Valſerres 
tragen auf praktiſchen und theoretiſchen Unterricht in der Landwirthſchaft 
in den Normalſchulen an. Herr Ch. Faider vertheidigt eine Stelle in ſei⸗ 
nem Berichte, nach welcher die Arbeit dem Joche des Kapitals entzogen 
werden müſſe, welche von mehreren Seiten angegriffen war. Herr Hu⸗ 
ber berichtet über verſchiedene Arbeiteräffoziationen in England und Preu⸗ 
ßen, die einzig aüf Erſparniſſen der Arbeiter beruhen. Herr David nimmt 
gleichfalls den Bericht des Herrn Faider in Schutz. Ein Verbeſſerungs⸗ 
antrag des Herrn Blandin, der die Zuläſſigkeit des Kapitals unentſchie⸗ 
den laſſen will, wird zurückgewieſen, ebenſo der Antrag des Herrn Lautz, 
welcher in Betreff der gänzlichen Zollfreiheit für Ein⸗ und Ausfuhr von 
Lebensmitteln und Gegenſtänden der nöthigen Bedürfniſſe den Zuſatz vor⸗ 
ſchlägt: „ausſchließlich der Ausfuhrbehinderung in Zeiten des Mangels.“ 
Schluß der Sitzung um 44 Uhr. (K. 3.) 

— [Der Hirtenbrief.] Unſere Journale debattiren über die 
Frage, was die Regierung wegen des Hirtenbriefs des Biſchofs von 
Gent thun werde. Für die Regierung aber kann dieſer Hirtenbrief nichts 
anderes als das ſein, was er wirklich iſt: ein aus früheren Journalarti⸗ 
keln der klerikalen Preſſe zuſammengeſetzter Hauptartikel, der ſich zuerſt 
von der Kanzel herab hat vernehmen laſſen. Die Regierung wird daher 
ſich mit der Sache gar nicht befaſſen, und es den Biſchöfen und Jour⸗ 
naliſten überlaſſen, ſich gegenſeitig den Zankapfel ſo lange zuzuwerfen, 


bis er in die Ecke der Vergeſſenheit rollt. Von der Feinheit der Polemik, 
womit das belgiſche Episkopat und die klerikale Partei heimgeſucht wer⸗ 
den, können fie nicht viel Rühmens machen; fie iſt ſcharf, bitter, ſchonungs⸗ 
los, und es regnet Spott, Hohn, Ironie und Satire von der derbſten 
Sorte. Ob der Erzbiſchof von Mecheln und der Biſchof von Lüttich, 
wie es heißt, mit einem Anathema gegen die Athenäen von Brüſſel und 
Lüttich, die ihre Pforten der Geiſtlichkeit hartnäckig verſchließen, heraus⸗ 
rücken werden, bezweifle ich. Sie werden lieber den Sturm austoben 
laſſen, und bei gelegenerer Zeit mit ihren Bannſtrahlen hervorkommen. 
Wie unſchädlich und unzeitgemäß dergleichen in Belgien iſt, bezeugt der 
Umſtand, daß in Folge der biſchöflichen Verdammung des literariſchen 
Zirkels in Gent ſich bereits 47 angeſehene Perſonen der Stadt zur Auf⸗ 
nahme gemeldet haben. Auch ſind Sammlungen eröffnet worden, um 
den drei in dem Hirtenbriefe verurtheilten Profeſſoren, den Herren Wa⸗ 
gener, Braſſeur und Laurent, goldene Ehrenmedaillen zu überreichen. (V. Z.) 


Schweiz. 


Bern, 18. Sept. [Zur Neuenburger Angelegenheit.] Der 
eidgenöſſiſche Kommiſſär Frei⸗Heroſe iſt geſtern in Begleitung des neuen⸗ 
burger Staatsrathspräſidenten Piaget und des Generalanwalts Amiet 
hier angelangt. Auf Requiſition des eidgenöſſiſchen Unterſuchungsrichters 
in Neuenburg iſt in hieſiger Stadt Buchhändler Mathy verhaftet worden, 
weil er ſich bei der Erhebung betheiligt haben ſoll. 


Italien. 


Rom, 12. Sept. [Die Stimmung; Teſtamentsgeſetz; der 
Proteſtantismus.] Daß der päpſtliche Waffenchef und Miniſter Fa⸗ 
rina mit General Montreal mehr zu thun hat als gewöhnlich, und daß 
die päpſtlichen Soldaten von den franzöſiſchen Exerziermeiſtern fleißiger, 
ja zum Ueberdruſſe geſchult werden, liegt als Thatſache vor. Glaube 
man aber darum nicht etwa, daß es ſich dabei um die Beſtellung einer 
würdigen militäriſchen Nachfolgerſchaft handelt. Ganz im Gegentheil; 
die Franzoſen ſollen, fo ſagen wenigſtens die Offiziere vom Stab, Ver⸗ 
ſtärkung erhalten, doch nicht in großen Maſſen, ſondern nach und nach 
in kleineren Abtheilungen. Der päpſtlichen Truppen brauchen ſich die 
Franzoſen nicht mehr zu ſchämen; denn ſie leiſten auf dem Exerzierplatze 
daſſelbe. Doch wozu eine Truppenvermehrung im Kirchenſtaat? Nicht 
in Piemont allein träumt man von möglichen Hoſtilitäten gegen Oeſtreich, 
und in Neapel herrſcht eine dumpfe Stimmung durch Agitation von Au⸗ 
ßen her, wie ſehr auch von gefälligen Federn das Gegentheil verſichert 
und betheuert wird. Frankreich kann und wird unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen ſeine im Kirchenſtaat ſo lange behauptete ſchiedsrichterliche Stellung 
gegenwärtig um ſo weniger aufgeben, je ſtärker die Erſchütterungen durch 
künftige Ereigniſſe in Italien juſt hier mitgefühlt werden müßten. — Wo 
das hierarchiſche Regiment alle Verhältniſſe des Lebens wie in Rom 
von der Wiege bis zum Grabe mit ſeiner Jurisdiktion umklammert hält, 
da muß jedweder Eingriff auch in die allereigenſten Rechte des Einzelnen 
erlaubt ſein, ohne daß man ſich über das Weniger oder Mehr zu wundern 
hätte. Doch muß ich eine in dieſer Hinſicht neue Verordnung erwähnen, 
welche bei der am Sonnabend vorgekommenen Doppelhinrichtung zum 
erſtenmal in Anwendung gebracht wurde. Excoli und Civettolo ftarben, 
ohne ſich, wie die Römer ſagen, zu bekehren. Zur Strafe für fie und für 
Alle, die künftig daſſelbe thun, ward ihnen das jus testandi genommen. 
Der enthauptete ſiebenundzwanzigjährige Civettolo, ein vielgebrauchtes 
Inſtrument der politiſchen Propaganda und Mörder des geheimen Po— 
lizeiagenten Valeri, hatte vierhundert Scudi Gold bei ſich, als man ihn 
auf der Flucht vor einigen Monaten bei Aricoli ergriff. Seine hier le⸗ 
bende alte Mutter reklamirte die Summe; allein der Fiskus verwies auf 
das neue Geſetz und behielt das Geld für ſich. Schwerlich aber dürfte 
dieſe neue Praxis die Delinquentenbekehrungen fördern. — Die geiſtliche 
römiſche Preſſe, ſofern fie durch die Civilta Cattolica vertreten ift, hat 
wieder viel über ſogenanntes geheimes Treiben des Proteſtantismus in 
Piemont zu jammern. Die aus der Krimm zurückgekehrten Soldaten 
hätten faſt jeder eine von engliſchen Miſſionären geſchenkte proteſtantiſche 
Bibel mitgebracht, der Traktätchen nicht zu erwähnen, und immer bedroh⸗ 
licher werde der religiöſe Einfluß der Waldenſer, beſonders auf das Gros 
der Elementarlehrer. Die Sache ift ganz richtig und in Rom können ſich 
Freunde und Freundinnen nicht genug darüber wundern, wie Miß Mat⸗ 
thew⸗Berthier, eine vor 15 Jahren hier zum Katholizismus übergetretene 
Engländerin, bei ihrem Eifer für die neue Konfeſſion ihren Mann, den 
General della Marmora, nicht zu einem Tagesbefehl gegen die proteſtan⸗ 
tiſchen Bibeln und ihr Verbreiten unter ſeine Leute habe beſtimmen kön⸗ 
nen. (V. 3.) 


Rom, 13. Sept. [Kardinal Viale Prela und Marini. ] 
Der bisherige apoſtoliſche Nuntius am kaiſ. Hofe in Wien, Kardinal 
Viale Prela, kehrte geſtern Abends hieher zurück. Nächſten Donnerſtag 
empfängt er im Konſiſtorium den Hut aus den Händen des heil. Vaters. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach aber dürfte er vorläufig als ernannter Erz⸗ 
biſchof von Bologua feiner geiſtlichen Vokation folgen, und Anderes dürfte 
einer anderen, vielleicht nicht fernen Zeit aufbehalten ſein. Dem Kardinal 
Marini ſcheint das durch den Tod des Kardinals Soglia erledigte Bis⸗ 
thum von Cingoli und Oſimo beſtimmt zu fein. Wiewohl die Pfründe 
eine der reichſten des Kirchenſtaates iſt, ſo will doch Kardinal Marini 
nicht davon ſprechen hören; er hängt ganz an Rom, wo er ſich durch ſein 
ebenſo einfaches Leben, wie durch ſeine Menſchenfreundlichkeit im Umgange 
und aufrichtige Theilnahme für Hülfsbedürftige Vieler Herzen gewann. 
Als Prefetto dell’ Economia di Propaganda Fide hat er die in gänz⸗ 
liche Verwirrung gerathene Verwaltung der ebenſo bedeutenden, als zahl- 
reichen Kapitalien dieſes Inſtituts wieder ſo günſtig geordnet, wie ſie 
früher nie ſtanden. Das Staatsſekretariat des Innern, dem Antonelli 
jetzt auch vorſteht, ſchien vor einem Jahre für den Kardinal Marini ſelb⸗ 
ſtändig wie ſonſt abgelöſt werden zu ſollen. Doch es ward hintertrieben. 
Eine nahe Verwandte des Kardinals Marini iſt die Gattin eines ehema⸗ 
ligen preußiſchen Offiziers. (K. Z.) 


Florenz, 14. Sept. [Entlaſſung von Verhafteten.] Die 
im vergangenen Juni wegen angeblicher politiſcher Verſchwörung Ver⸗ 
hafteten ſind unlängſt nach zweimonatlicher ſtrenger Einzelhaft ohne Urtel 
und ohne daß vom Staatsanwalt eine Anklage erhoben worden wäre, 
ſaͤmmtlich wieder in Freiheit geſetzt. Kein Einziger von ihnen weiß eigent⸗ 
lich warum er verhaftet worden, da der Unterſuchungsrichter von Jedem 
nur über ſeine Beſchäftigung und ſeine Bekanntſchaften Auskunft verlangt 
hatte. Nicht zu leugnen ift, daß dergleichen amtliche Mißgriffe viel böſes 
Blut machen. 


— [Die Lukmanier⸗Eiſenbahn.] Die vom Großen Rathe 
Teſſins der Turiner Kreditanſtalt ertheilte Konzeſſion für die Linien 
Locarno⸗Bellinzona⸗Biasca⸗Olivone (am Fuß des Lukmanier) und Chiaſſo⸗ 
Lugano⸗ Bellinzona enthält ſehr bindende Beſtimmungen: Die Arbeiten 
müſſen binnen ſechs Monaten angefangen werden, und wenn binnen Jah⸗ 
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resfriſt der Bau des ganzen Netzes nicht geſichert iſt, fo find alle ſchon 
ausgeführten Arbeiten und die Kaution von 200,000 Frs. dem Kanton 
verfallen und die Konzeſſion erloſchen; der Bau des Netzes wird durch 
Hinterlage einer Million Franes verſichert, welche in der Staatskaſſe 
bleibt, bis Arbeiten für die doppelte Summe ausgeführt ſind; die Strecke 
Chiaſſo⸗Lugano muß in vier Jahren fertig ſein; die Geſellſchaft verpflich⸗ 
tet ſich, bei dem verfaſſungsmäßigen Wechſel des Regierungsſitzes alle 
Effekten des Staats und der Beamten, ſo wie dieſe ſelbſt, unentgeltlich 
zu befördern. (N. 3.) 
Spanien. 


Madrid, 14. Sept. [Uneinigkeit und Intriguen.] Vor 
der Genehmigung des neuen Verfaſſungswerkes iſt es noch zu einem hef⸗ 
tigen Konflikte zwiſchen der Königin und den Miniſtern gekommen. In 
dem vorgeſtern abgehaltenen Miniſterrathe, ſo wird der „Indep.“ be⸗ 
richtet, legten die Miniſter der Königin die Konſtitution von 1845 und 
die Additionalakte nebſt den Motiven vor; Alles war von ihnen einſtim⸗ 
mig angenommen worden. Die Königin beeilte ſich zu fragen, ob über 


das Desamortiſationsgeſetz ein Beſchluß gefaßt wäre. O Donnell erwi⸗ 


derte, daß das Miniſterium ein Geſetz nicht modifiziren könne, das von 
den Cortes beſchloſſen, von der Krone genehmigt und publizirt worden 
ſei und ſeitdem ſchon vortreffliche Früchte getragen habe. Die Königin 
verlangte, daß man das Geſetz wenn nicht aufhebe, doch ſuspendire, 
bis die neuen Cortes einen definitiven Beſchluß in dieſer Angelegenheit 
gefaßt hätten. Sie gab den Miniſtern damit die Verfaſſungspapiere zu⸗ 
rück und entließ ſie, indem ſie ihnen empfahl, ernſtlich über das nachzu⸗ 
denken, was ſie ihnen geſagt. Abends verſammelte der Marſchall O' Don- 
nell ſeine Kollegen und drang darauf, daß man den lautgewordenen For⸗ 
derungen in keinem Punkte nachgebe. Alle Miniſter waren außer Faſſung 
über dieſen neuen Zwiſchenfall. O'Donnell fol mit Entrüſtung geäußert 
haben: Con essa chica no se puede gobernar (mit dieſer kleinen Frau 
läßt ſich nicht regieren). Man weiß noch nicht, welchen Ausgang die Sache 
nehmen wird. Es heißt, daß der Graf Jumurh, ein wenig bekannter 
Mann, bereits mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt ſei. 
Gewiß iſt, daß er, Concha und Andere fortfahren zu konſpiriren. Es 
giebt jetzt in Spanien 8— 10 Generale, die ganz daſſelbe Spiel treiben, 
wie es ſich ſo oft in Mexiko wiederholt. Es kommt darauf an, wer zuletzt 
gewinnt. Concha ſucht feine Verbindungen unter den Offizieren verſchie⸗ 
dener Korps möglichſt auszudehnen; den Miß vergnügten verſichert er, daß 
er ſie zur Beförderung vorgeſchlagen, O'Donnell aber ſie von der Liſte 
geſtrichen. 

Madrid, 15. Septbr. [Die königl. Familie; Narvaez.] Die 
weggewieſenen Mitglieder der königl. Familie ſind noch hier, werden aber 
in einigen Tagen abreiſen. Der Infant Enrique hat vergeblich beantragt, 
zu Valencia wohnen zu dürfen; man hat ihm nur zwiſchen Mallorca und 
dem Auslande die Wahl gelaſſen. Von der Verweiſung einer anderen boch- 
geſtellten Perſon, die für die Seele aller Intriguen gegen das Nepräſentatib⸗ 
ſyſtem gilt, iſt ſtark die Rede. — Eie „Epoca“ meint, daß, ſobald die Ver⸗ 
faſſung veröffentlicht ſei, der Rückkehr von Narvaez nichts im Wege ſtehe. 

— [Eine Depesche] vom 19. Septbr. lautet: Die „Madrider Zei⸗ 
tung“ bringt die Ernennung des neapolitaniſchen Miniſterreſidenten zum Groß⸗ 
kreuz des Karlsordens. — Die Zuſchlagung der Strecken der Nordbahn von 
Madrid nach Valladolid und von Burgos nach Irun wird nächſtens erfolgen. 


Rußland und Polen. 


Moskau, 12. Sept. [Krönungsfeſtlichkeiten.] Das Volks⸗ 
feſt wird nicht, wie früher angegeben war, am 24., ſondern am 20. 
Sept. ſtattfinden. Der Ober-Gerimonienmeifter hat das veränderte Bros 
gramm der Feſtlichkeiten mit der Einladung an alle hoffähigen Perſonen 
umhergeſchickt. Am 10. fand Gratulationskour ſtatt, am 11. Dankgottes⸗ 
dienſt und Abends Schauſpiel im großen Theater, am 12. war Banket 
für die Geiſtlichkeit der beiden höchſten Klaſſen beiderlei Geſchlechts, die 
regierenden Fürſten Kaukaſiens im Facettenſaale. Am 13. werden die 
Regalien aus dem Thronſaale in den Facettenſaal gebracht und ein Ban⸗ 
ket findet Statt für die Gouvernements⸗Adelsvorſtände, die Deputirten 
der Koſakenheere, der aſiatiſchen Volksſtämme, der Stadthauptleute, 
Staatsdamen, Kammerfräulein, Hofmeiſterinnen, Ehrendamen Ihrer 
Majeſtät, die Generaladjutanten, Generale à la suite, Flügeladjutanten 
u. . w. Es heißt, am 23. würde ein Ball bei dem engl. Geſandten, am 
26. bei dem öſtreichiſchen und am 27. bei dem franz. ſtattfinden, und 
alle dieſe Feſte würden durch ein großes Feuerwerk beſchloſſen werden, 
das gegenüber der Fagade des Galeriepalaſtes abgebrannt werden ſoll. 
Das Feuerwerk ſoll etwas noch nie Dageweſenes der Luſtfeuerwerkerkunſt 
liefern; 1000 Muſiker und 1500 Sänger werden unter Leitung Lwoff's 
dabei ein Monſtrekonzert zu Gehör bringen; 48 Geſchütze ſind bereits am 
Saume des Haines dem Palaſte gegenüber aufgeſtellt. Ein galvaniſcher 
Apparat, in einem beſonderen Zelte aufgebaut, löſt die Geſchüze. Zum 
Feuerwerk werden 16,000 Plätze vorbereitet; es findet am 30. Septbr. 
ſtatt. (K. Z.) 

Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 15. Septbr. [Prinz Napoleon; Juſtizmini⸗ 
ſterium; Landesvertheidigung.] Der Beſuch des Prinzen Napo⸗ 
leon wird das Seinige dazu beitragen, die Sympathien zwiſchen den bei⸗ 
derſeitigen Höfen zu befeſtigen. Er wurde vom Prinzen Oskar empfangen, 
deſſen Beſuche in Paris man nicht umhin konnte, gleichfalls eine politiſche 
Bedeutung beizulegen. Zunächſt dachte man freilich nur auf eine Rück⸗ 
wirkung der franzöſiſchen Politik auf unſere inneren Verhältniſſe, obgleich 
auch viel, beſonders ſeit der Schrift des Herrn Lallerſtedt, von umfaſſen⸗ 
den Planen zur Vorbereitung der ſkandinaviſchen Einheit geſprochen wurde. 
— Dem Vernehmen nach hat Herr Freiherr Louis de Geer das Juſtiz⸗ 
miniſterium ausgeſchlagen. Da dieſes Portefeuille als das erſte und be⸗ 
deutſamſte gilt, indem deſſen Inhaber allein den Titel eines Staatsmini⸗ 
ſters führt, iſt es begreiflich, daß man die Kandidaten nur in den höchſten 
Kreiſen der Ariſtokratie ſucht, und von Kapazitäten, namentlich in juriſti⸗ 
ſcher Beziehung, iſt hier wenig zu finden. Die Beſetzung dieſes Poſtens 
wird alſo ihre Schwierigkeit haben. — Der König hat unterm 8. d. M. 
verordnet, daß eine Kommiſſion von 6 ſchwediſchen und 6 norwegiſchen 
Mitgliedern unter dem Vorſitze des Kronprinzen⸗Vicekönigs am 22. d. 
M. in Chriſtiania zuſammentreten ſoll, um Geſetze, betreffend den Beitrag 
eines jeden derſelben zur gemeinſamen Vertheidigung zu Lande und zu 


Waſſer, zu entwerfen. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 8. Sept. [Die Tſcherkeſſen.] Es iſt, wie 
den „Hamb. Nachr.“ telegraphiſch gemeldet wird, die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß Sefer Paſcha an der Spitze von 30,000 Mann in Fſcher⸗ 
keſſien ſteht und die Tſcherkeſſen durch eine Proklamation zum Kriege 
gegen die Ruſſen aufgefordert hat. 

Konſtantinopel, 12. Sept. [Tagesbericht.] Baron Koller 
überreichte feierlich dem Sultan die Inſignien des St. Stephansordens 
in Brillanten. — Aus Varna wird berichtet: Der Prozeß wegen des 
Mädchenmordes iſt bendigt, Sali Paſcha wurde freigeſprochen, Achmet 
Muſtapha als Mörder zum Tode verurtheilt, die übrigen Hauptmitſchul⸗ 


digen ſind zu mehrjährigen Zwangsarbeiten verurtheilt. — Ein Erd⸗ 
beben hat ſich in Angora am 27. v. M. ereignet und großen Schaden 
angerichtet. (DO. C.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Septbr. [Die Rückkehr der Garniſon; die 
neuen Zelte.] Heute ſind die 9. und 10. Kompagnie des 7. Infan⸗ 
terieregiments, welche während der letzten Uebung die ſogenannten Alvens⸗ 
leben ſchen Zelte und die tentes d’abri oder die sacs de campement ge- 
tragen, eingerückt. Die Kompagnien haben dieſelben während des Ma⸗ 
növers benutzt und in den letzten 26 Stunden einen Marſch von neun 
Meilen, von jenſeits Schmiegel her, zurückgelegt. Zwiſchen Koſten und 
Stenſzewo haben ſie abgekocht, dann diesſeits des letztgenannten Ortes 
einige Stunden geruht und rückten hier um 8 Uhr Morgens friſch und 
wohlausſehend ein. Die beiden Kompagnien haben während des Ma⸗ 
növers nur ſieben Kranke gehabt, und auf dem letzten ſehr anſtren⸗ 
genden Marſche iſt ein Mann am Fieber erkrankt. Wie wir hören, 
ſo reichen fünf Minuten vollſtändig hin, die Zelte aufzuſchlagen; zum 
Abbrechen und Verpacken derſelben auf den Torniſter ſoll nicht mehr Zeit 
erfordert werden. Wenn wir in unſerem Urtheil nicht voreilig ſind, ſo 
dürften die tentes d'abri den Vorzug vor den Alvensleben'ſchen Zelten 
erlangt haben. — Morgen erwarten wir das 7. und 10. Infanterieregi⸗ 
ment und die hier garniſonirenden zwei Eskadronen des 2. (Leib⸗) Hu⸗ 
ſarenregiments. 


R Poſen, 23. Sept. [Vorweltliche Thierknochen.] Mit 
Bezug auf den in Nr. 205 erwähnten, bei Czerwonak in der Warthe 
aufgefundenen petriftzirten Armknochen vom Rhinoceros tichorhinus 
geht uns die Mittheilung zu, „daß in der Vorhalle der kath. Pfarrkirche 
zu Samter, an ſtarken Ketten befeſtigt, urweltliche rieſenhafte Thierkno⸗ 
chen aufbewahrt werden.“ Indem wir unſeren Dank für dieſe Benach⸗ 
richtigung im Intereſſe der Wiſſenſchaft ausſprechen, wollen wir die Auf⸗ 
merkſamkeit der Naturkundigen auf dieſe Ueberbleibſel lenken, um eine 
Unterſuchung derſelben, falls eine ſolche (was uns unbekannt iſt) nicht 
Kein ſchon ftattgefunden haben folte, von kompetenter Seite zu veran⸗ 
aſſen. 


. Frauſtadt, 21. Septbr. [Manöber; Feuer z.] Mit dem 
geſtrigen Tage iſt das große Herbſtmanöver des 5. Armeekorps geſchloſſen 
worden. Nachdem die 9. und 10. Divifion abgeſondert ihre Felddienſt⸗ und 
Vorpoſtenübungen beendet hatten, rückten am 17. d. M. beide Diviſionen in 
feindlicher Pofitton gegen einander. So viel über den desfallſigen Opera⸗ 
tionsplan bekannt geworden, war die Feſtung Glogau als belagert angenom⸗ 
men; die 10. Dibifion bildete den heranziehenden Sukkurs der belagerten 
Feſtung, während der 9. Diviſion die Aufgabe geſtellt worden, dieſen zurück⸗ 
zuſchlagen. Am 18. trafen beide Heere bei Laube zuſammen, hatten dort, 
und ſpäter bei Geyersdorf ein Treffen, worauf noch ein drittes unmittelbar 
an der Stadt vorbereitet wurde. Die Artillerie hatte zu beiden Seiten der 
Chauſſee nach Liſſa auf den dort befindlichen Höhepunkten Schanzen angelegt 
und beſetzt, während im Thale zahlreiche Reiterei aufgeſtellt geweſen. Schon, 
bon Weitem wurde der herannahende Feind mit Kanonenfeuer empfangen, 
zog ſich jedoch ſeitwärts nach dem Dorfe Nieder⸗Pritſchen, das mit der Weſt⸗ 
fette unmittelbar mit Frauſtadt zuſammenhängt, und umging ſo die Artillerie⸗ 
poſition, traf aber dort mit der dorthin delachirten gegneriſchen Infanterie 
zuſammen und veranlaßte dadurch ein tüchtiges Infanteriefeuer. Hierauf zog 
ſich die ganze Heeresmaſſe, theilweiſe durch die Stadt, nach deren Mittags⸗ 
ſeite, und nahm dort in der Nähe des Eiſenbahnhofes und reſp. zu den Sei⸗ 
ten der Glogauer Chauſſee anderweite Stellungen ein, ohne jedoch wieder 
in's Handgemenge zu gergthen. Bald darauf zogen ſich beide Divifionen in 
ihre reſp. Lagerſtätten. Die 10. Diviſion hatte ihre Bivouaks unmittelbar 
an der Oſtſeite der Stadt, nördlich von der nach Liſſa führenden Chauſſee, 
und als Avankgarde des Gros einen Theil an der Weſtſeite der Stadt gelas 
gert; die 9. Diviſion hatte dagegen ihr Lager bei Kursdorf bezogen, ſo daß 
beide feindliche Heere ungefähr eine halbe Meile von einander entfernt wa⸗ 
ren. Leider verwandelte ſich unmittelbar nach dem Beziehen der Bivouaks 
das bisher ſchon trübe und kalte windige Wetter in Regenwetter, das nur 
gegen Abend nachließ, um nach Sonnenuntergang deſto ununterbrochener 
fortzufahren, zum großen Leidweſen unſerer Einwohner, die ſich von den Be⸗ 
ſuchen der Lager biel Angenehmes verſprachen, leider ſich aber bald wieder 
auf den Heimweg machen mußten, nachdem wenigſtens die Neugierde, einmal 
ein ganz feldmäßiges Lager zu ſehen, befriedigt worden. Doch noch mehr 
mußten wohl die Militärs das ſchlechte Wetter empfinden, es regnete die 
ganze Nacht, häufig jo heftig, daß die Wachtfeuer in Gefahr waren, zu ber⸗ 
löſchen. Dennoch bot das Ganze in der Dunkelheit der Nacht einen präch⸗ 
tigen, imponirenden Anblick, mehr als hinreichend, um ſich in der Phantaſte 
ein Bild des ernſten Krieges zu ſchaffen. Mit Anbruch des Tages erſcholl 
die Reveille, gewiß die angenehinfte, die je erſchollen, denn wer ſehnte ſich 
wohl nicht, fein naſſes Bett zu verlaſſen, um, ſelbſt durchnäßt, in erwärnen⸗ 
der Bewegung für eine harte Nacht Erholung zu ſuchen. Die Operationen 
begannen von Neuem ſüdweſtlich bon der Stadt. Nachdem nordöſtlich bon 
derſelben, unter Beſetzung der obenerwähnten, Tags vorher aufgeworfenen, 
Schanzen durch eine zwölfpfündige Batterie, deren Feuer die ganze Stadt er⸗ 
ſchütterte, ein ſtundenlanges, für die Zuſchauer höchſt intereſſantes größeres 
Treffen ſtattgehabt, zog ſich das ganze Heer nach der Gegend von Bargen, 
wo die Manbper für den Tag endeten. Auch dort ſollte gelagert werden; 
aber das Wetter hatte ſich nicht gebeſſert, und fo zogen die Truppen in die 
Quartiere. Am 20. nahmen die Heere ihre geſtern verlaſſenen Poſitionen 
von Neuem ein, und es war, nachdem ſie bereits ſeit 7 Uhr thätig geweſen, 
bereits 4 Uhr Nachmittags, als ſie wieder in ihre Quartiere rückten. Heute 
iſt Ruhetag, und morgen beginnt der allgemeine Abmarſch nach den Garni⸗ 
ſonen. Auffallend waren, und allgemein für zweckmäßig wurden die neuen 
Zelte, einer probeweiſe damit ausgerüſteten Kompagnie des 7. Inf. Regts., 
angeſehen. Ein großes Lager mit lauter ſolchen Zelten und darunter die 
größern muß einen angenehmen Effekt machen. Während der ganzen Manö⸗ 
berzeit war kein Unglück vorgekommen; leider noch am geſtrigen, dem letzten 
Tage: es brannten in Kursdorf zwei Gebäude ab. Nach dem bereits vor 
dein Militärauditeur abgegebenen freien Geſtändniſſe halte ein Soldat des 7. 
Inf. Regts. in dem Kamine eines der abgebrannten Gebäude, deſſen Schorn⸗ 
ſtein abgebrochen geweſen und mit allerdings brennbaren Gegenſtänden ber 
ſtopft war, gegen das Verbot des Wirthes Feuer angemacht, wodurch der 
Brand entſtanden. — Se. Exc. der kommandirende General, Graf b. Wal⸗ 
derſee, hat unterm heutigen Tage folgendes ſchmeichelhafte Schreiben an den 
Landrath v. Heinitz gerichtet: „Bei dem Schluß der diesjährigen Herbſtma⸗ 
növer des 5. Armeckorps fühle ich mich verpflichtet, Ew. ꝛc. meinen ganz er⸗ 
gebenften Dank für die thätige Sorgfalt auszuſprechen, mit welcher Sie die 
Intereſſen der Truppen überall berückſichtigt haben. Die Einwohner des 
Kreiſes haben dieſelben zugleich mit ſo großer Bereitwilligkeit und fo gaſifrei 
aufgenommen, daß es für mich eine angenehme Pflicht iſt, auch jenen meinen 
aufrichtigen und angelegentlichen Dank auszusprechen zc.“ — Sämmtliche 
Generalſtabsofſiziere und noch eine Anzahl anderer, meiſtens Hauptleute und 
Rittmeiſter verſchiedener Truppen, treten morgen in der Geſammtzahl von 15 
mit 16 Ordonnanzen und 32 Pferden eine Uebungsreiſe in die Gegend von 
Liegnitz an. — Morgen beginnen auch die Ermittelungen und Abſchätzung 
der durch die Truppen verurſachten Flurbeſchädigungen, die nicht unbeträcht⸗ 
lich zu ſein ſcheinen. Die desfallſige Kommiſſion beſteht aus dem Oberſtlieu⸗ 
tenant b. Sommerfeld, dem Intendanturrath Neumann und dem Landrathe, 
unter Zuziehung zweier Sachverſtändiger als Taxatoren. 


< Liſſa, 21. Sept. [Schluß der Manöver; Erkrankun⸗— 
gen unter dem Rindvieh; Eiſenbahnarbeiten; Poſtrath 
Bauer.] Mit dem geſtrigen Tage gingen die Herbſtübungen beider 
Diviſionen des 5. Armeekorps zu Ende. Die Truppentheile der 10. Die 
viſion bezogen die ihnen bereits früher beſtimmten Standquartiere in und 
um Schmiegel. Daſelbſt halten dieſelben heute Raſttag und werden mor⸗ 
gen den Rückmarſch in ihre Garniſonen antreten. Die 2. Eskadron des 


(Foriſetzung in der Beilage.) 
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57 ; reset i Schwadronen des 2. Hu⸗ 
1. Ulanenregiments ſowie die beiden hieſigen Sch des 
fete rückten bereits geſtern hier wieder ein, und wird die erſtere 
nach eintägiger Raſt gleichfalls morgen in ihre Garniſon nach Militſch zu⸗ 

N che daß die Viehkrankheiten bei der weit vorge⸗ 
rückkehren. — Die Hoffnung, i b 
rückten kühlern Jahreszeit nunmehr ihre Endſchaft erreicht haben werden, 
hat ſich leider nicht erfüllt, da dieſelben neuerdings an verſchiedenen 
Ortschaften des Guhrauer Kreiſes, namentlich zu Neuvorwerk, Weſchkau, 
Kraſchen, Tarpen und Braunau zum Vorſchein gekommen. Die ſo Kur 
lichſt gewünschte Aufhebung der Sperre von dem dies ſeitigen In A 
benachbarlen Kreiſe wird daher auf unbeſtimmte Zeit noch for „ 

R itigen Geſchäftsverkehr von großer Störung iſt. Auch 
was für den gegenſeitigen Geſchäf j h 8 aufgehört 
bei Reifen. hat die Krankheit noch Feinesweges Aufgeh7T', 
zu Tharlang han 5 Gehöften Er⸗ 
; i a it noch auf mehreren Gehöften Er 
es ſind vielmehr in der jüngſten Ze nene 

zei bracht worden. Die mililäriſche Abſperrung 

krankungen zur Anzeige ge : 

8 ganzen Umkreiſes dieſes Ortes dauert daher noch fort und iſt vorge- 
5 oon Neuem ein gemiſchtes Militärkommando von etwa 50 Mann 
arc detachirt worden. — Auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe werden die 
noch unvollendeten äußeren und inneren Bauten rüſtig fortgeſetzt. Ge⸗ 
genwärtig erhebt ſich der rieſige Schornſtein zum Maſchinengebäude, der 
alle anderen Gebäude des Bahnhofterrains thurmhod) überragen wird. 
Zur Grundlage dieſes Baues mußte, da kein feſter Untergrund zu finden 
geweſen, ein ſogenannter Beton gebildet werden. In eine Tiefe von 
9 Fuß unterm Waſſer wurde eine Miſchung von Cement, klein geſchla⸗ 
genen Feldſteinen und ſtarkem Mauerſand geſchafft, der, nach etwa vier⸗ 
zehn Tagen unterm Waſſer zu einer feſten Maſſe verhärtet, ein kunſtliches 
Fundament für jenen Bau bildet. Auch die noch unvollendete Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Bojanowo und Reiſen, zu der wegen ſchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit der Fahrwege die Bohlen und Schienen nicht rechtzeitig beſchafft 
werden konnten, ſchreitet ihrer Vollendung entgegen. Noch im Laufe 
dieſer Woche wird dieſelbe fahrbar werden, ſo daß Sie am nächſten 
Sonnabend mit uns zugleich hier die erſte Lokomotive aus Breslau in 
Poſen werden anbrauſen hören. Die Fahrten werden ſich dann bis zur 
Eröffnung der Bahn täglich, wenn auch nicht regelmäßig wiederholen. 
— Ende der vorigen Woche weilte hier durch mehrere Tage Poſtrath 
Bauer aus Poſen, wie es heißt, um die nöthigen Arrangements Behufs 
Errichtung der Poſtexpedition auf dem hieſigen Bahnhofe zu treffen. 
Gleichzeitig traf hier auch der Generalinſpektor, Oberpoſtdirektor Schulze 
aus Breslau ein. Zum Inſpektor des hieſigen Bahnhofes iſt ein Herr 
v. Treiden, gegenwärtig in Zobrze lebend, beſtimmt. 

M Meſerig, 20. September. (Ober⸗Präſident b. Puttkam⸗ 
mer; Chauſſeebau; Lebensmittelpreiſe; Ernte; Pharmazeu⸗ 
ten⸗Verſammlung; Kreisſynode; Reviſions beſuch e; Kon: 
zert.] Unerwartet traf Mittwochs den 17. Mittags gegen 1 Uhr der Ober⸗ 
Präſident v. Puttkammer hier ein; er hatte ſich in Kreuz von Sr. Majeftät 
beurlaubt, reiſte über Zirke, Birnbaum und Betſche auf der Iheilmerfe ſchon 
vollendeten Chauſſee hierher, und ſetzte nach 3 Uhr, begleitet von dem Land⸗ 
raih Schneider feine Reiſe über Bauchwitz nach Tirſchtiegel fort, wo er über⸗ 
nachtete. Unterwegs erfreute ihn der Anblick der berhältnißmäßig zahlreichen 
Arbeiter, welche an der Kreiskunſtſtraße nach Bentſchen reſp. Wollſtein be⸗ 
schäftigt find und ihre Aufgabe rüſtig fördern. Sie arbeiten auf Akkord und 
können den Tag wohl 12 Sgr. verdienen, ſo daß ſie bei den billiger gewor⸗ 
denen Brot und Kartoffelpreiſen recht gut etwas für den Winter zurückzu⸗ 
legen vermögen, wenn fie es nur thun wollten. Allein Viele ziehen es vor, 
von der Wohlthätigkeit Anderer zu leben oder zu ſtehlen; tagtäglich ſieht man 
beſonders Weiber mit ſtarken Holzbürden aus den benachbarten Waldungen in 
die Stadt kommen, nicht um fie für ſich zu verbrauchen, ſondern ſie zu ber⸗ 
kaufen. Holz aus dem Walde ſich „zu holen“, ilt ihnen nicht als Diebſtahl, 
und dabei ſcheuen ſie ſich nicht, junge Bäume, or Eichen, abzubrechen und 
Waldbeſitzern ein großer Verluſt zugefügt 
wird. Allerdings iſt durch den ſteigenden Mangel an Holz der Preis deſſel⸗ 
ben in unverhältnißmäßig raſcher Weiſe geſtiegen; doch wird hoffentlich der 
Verkauf von Braunkohlen, welcher zum 1. Oktober in Wiſchen beginnt, einer 
ferneren Preiserhöhung Einhalt thun. Die Stückkohle wird auf der Braun⸗ 
kohlengrube „Louise“, & Tonne 6 Sgr., die Förderkohle à Tonne 4 Sgr., 
Staubfohle a Tonne 1 Sgr. 6 Pf. koſten. Die Preiſe des Getreides ſind da⸗ 
gegen, wahrſcheinlich in Folge des ungünſtigen, der Ackerheſtellung ſo nach⸗ 
theiligen Wetters, von Neuem geſtiegen: Weizen 3 Thlr. 15 Sgr., Roggen 
224 Thlr., Hafer 14 Thlr., Erbſen 2 Thlr., Kartoffeln 1819 Sgr.; der 
Ertrag der letzteren, welche jetzt allgemein ausgenommen werden, iſt zwar 
gut, die Stöcke haben viele und große Knollen, allein auf gutem Boden iſt 
über ein Drittheil krank. Die verſchiedenen Arten der Rüben ſind ſehr gut 
gerathen; wir fahen eine Waſſerrübe, welche 9 Pfund wog. Ueberhaupt ft 
das Ergebniß der Ernte hier und in der Umgegend befriedigend, wenn auch 
nicht alle Hoffnungen erfüllt worden ſind, die man davon 10 80 zu können 
glaubte. Der Mangel an Arbeitskräften, welcher ſich allgemein fühlbar macht, 
veranlaßt immer mehr Grundbeſitzer, größere und kleinere, ſich Maſchinen 
anzuſchaffen; jo hat der Beſitzer des hieſigen Dominiums, b. Oziembowski, 
eine Dreſchmaſchine nach Garkett'ſchem Syſtem, im Preiſe von 300 Thlr., ſeit 
Kurzem im Gebrauch, welche täglich über 60 Scheffel ausdreſchen ſoll. — 
Traurig ſieht es mit der Dbfternte aus; Pflaumen giebt es bier und in der 
nächſten Umgegend gar nicht, während andere Theile des Kreiſetz damit reich 
geſegnet find. Von Krankheiten des Viehs iſt unſer Kreis bisher, Gott ſei 
Dankl verſchont worden. Der Herbſt iſt aber bekanntlich beſonders in Deutſch⸗ 
land nicht nur die Zeit der Ernte für die Früchte des Feldes und der Gär, 
ten, ſondern auch die der Einſammlung jener Früchte, welche auf dem Ge⸗ 
biete des Geiſtes zu Tage gefördert werden; er iſt die Zeit der berſchieden⸗ 
ſten Verſammlungen, wie z. B. der Nalurforſcher in Wien u. dergl. Zu 
derſelben iſt von hier der als Entomologe kühmlichſt Kian Direktor der 
Realſchule Dr. Loew gereiſt. Hier aber fand vor drei Wochen eine Ver⸗ 
ſammlung von Pharmazeuten ſtatt, in der beſonders das Verhältniß der 
Apotheker zu den Aerzten Gegenſtand der Berathung geweſen fein fol. — 
Am 17. d. wurde die evang. Kreisſynode durch einen feierlichen Gottes dienſt 
eingeleitet; die Beichtrede hielt Paſtor Klißſch aus Bauchwitz, die Predigt 
Diak. Schellberger aus Schwerin a. W. Nachdem die Theilnehmer der Sy⸗ 
node gemeinſam das h. Abendmahl genoſſen (zwei Prediger waren durch Ver⸗ 
ſpätung verhindert worden, an der Beichte ſo wie am h. Abendmahl theil⸗ 
zunehmen) begannen die Beratungen, welche bis 4 Uhr dauerten. — Zu 
erwähnen ift noch, daß ſich der Ober⸗Regierungsrath Dittmer zur Revision 
des Hauptſteueramts, ſo wie der Rechnungsrath Jaͤkel mehrere Tage zur Res 
viſion der Gerichtskaſſen hier aufgehalten haben. — Die gelungene Auffüh⸗ 
rung der „Glocke“ am 3. d. M., deren Geldeinnahme nach Abzug der Koſten 
an 19 Arme und Unglückliche vertheilt worden iſt, ermuthigte den auch in 
weiteren Kreiſen bekannten erblindeten Virtugſen Großkopf am 11. d. ein Kon⸗ 
dert im Saale der königl. Realſchule zu veranſtalten; er wurde dabei von 
einigen Damen und der hieſigen Liedertafel unterſtützt, und es fanden ſowohl 
die Leiſtungen des Hrn. Großkopf, als die Geſaͤnge der Damen, vorzüglich 
die des Frl. E., den lebhafteſten Beifall bei dem ſehr zahlreich verſammelten 
Publikum. f 

— A. September. [Schwurgerichtsſitzung: Verhandlung 
wegen vorſätzlich bel geb dachten Giftes und wegen Raubes 
auf offener Landſtraße; Vertretungen,] Seit dem 15. d. iſt die 
dritte diesjährige Schwurgerichtsſizung unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗ 
direktors Hoyer aus Grätz eröffnet, als Hülfsrichter fungirt Kreisgerichts⸗ 
rath Henkel aus Birnbaum; fie ſoll bis zum 27. d. dauern und 31 Uns 
klagen zur Verhandlung bringen, darunter 1 Anklage wegen vorſätzlicher 
Beibringung von Gift, 1 wegen berfuchten Umſatzes berfälſchten Papiergel⸗ 
des, 2 wegen Rauh, 1 wegen unſittlicher Handlungen mit Pflegebefohlenen, 
1 wegen Meineid, 1 wegen ſchwerer Körperverletzung, 1 wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, die übrigen ſämmtlich wegen ſchweren Diebſtahls. Bis ſetzt 
find 14 Sachen verhandelt worden, unter denen 1 Freiſprechung (die Uns 
klage wegen unſittlicher Handlungen; die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen) 
und eine Aufſchiebung (die Anklage wegen Meineid, da der Vorfigende den 
Eid als Vormündſchaftsrichter abgenommen hatte) erfolgt iſt. Auch bei der 
Verhandlung wegen verſuchten Umſatzes verfälſchten Geldes war die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. Die Zahl der im hieſigen Gefängniß Sitzenden, die 


N 


abzubauen, wodurch natürlich den 


theils Straf=, theils Unterſuchungsgefangene ſind, iſt durch die große Menge 
von Inkulpaten fo außerordentlich gewachſen, daß das Bedürfniß eines neuen, 
medmäßigen Gefangenenhauſes ſich immer dringender fühlbar macht. In 
607 baufälligen jetzigen Haufe können fich die Sträflinge faft unbehindert 
mit einander berftändigen und die ſichere Verwahrung gefährlicher Verbrecher 
iſt beinahe unmöglich. So war es dem zum Tode verurtheilten Mörder Schultz 
in der Nacht vom 14. zum 15. bereiks gelungen, nach Zerbrechung feiner 
Feſſeln durch den Ofen auf den untern Hausflur zukommen, der glücklicher 
Weiſe verſchloſſen war, ſo daß er durch den Wächter wieder zurückgebracht 
werden konnte. Einem Unterſuchungsgefangenen aber iſt es geglückt, am 
Tage zuvor bei auswärtiger Beſchäftigung zu entweichen. Unter den bis⸗ 
herigen Verhandlungen nahmen zwei allgemeineres Intereſſe in Anſpruch. 
Der Wirthsſohn Wilhelm Schleicher aus Jeromierz, Kr. Bomſt, iſt 
angeklagt, feinem Stiefvater Gottfried Tepßer am 9. Dezember b. Ss 
borſätzlich in dem bon ihm genoſſenen Kaffee Gift und zwar Stechapfelſaamen 
beigebracht zu haben. Ein ausführliches Gutachten der Sachverſtändigen 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Keßler und Lipowitz in Poſen weiſt nach, daß Stech⸗ 
apfelſaamen giftig ſei und nicht nur der Geſundheit ſchaden, ſondern auch 
den Tod herbeiführen könne, giebt zugleich auch die Krankheitserſcheinungen an, 
welche dein Genuſſe deſſelben folgen. Dieſe find aber nach der Ausſage der 
Gerichtsärzte des Vomſter Kreiſes bei dem Tepper eingetreten. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich auf den Angeklagten, weil er mit feinem Stiefvater in Un⸗ 
frieden lebte, und durch eine beabfichtigte Wiederverheirathung deſſelben um 
den Beſitz der Wirthſchaft zu kommen fürchtete; auch hatte ihn eine Aeuße⸗ 
rung zu dem Tepper: „das nächfte Mal werde der Spaß wohl beſſer wer⸗ 
„den“, verdächtig gemacht. Er hatte die Kaffeemühle, in der ſich ein Ueber⸗ 


reſt gemalener Stechapfelſamens borfand, am Abend vor der That in der 


Hand gehabt und etwas darauf gemahlen; die eigene Schweſter, die dies in 
der Vorunterſuchung bekundet, hatte ſich den Abguß wieder aufgekocht und 
war ebenfalls erkrankt. Bei der mündlichen Verhandlung wurde ſie in ihren 
Ausſagen ſchwankend und meinte, er könne auch weißen Pfeffer gemahlen 
haben, um ſich das kalte Fieber zu bertreiben. Der dafür en Ent⸗ 
laſtungszeuge bekundete aber, daß Schleicher 3 Wochen früher am Fieber 
krank geweſen und ſich durch geſtoßenen, mit Branntwein genoffenen weißen 
Pfeffer kurirt habe. So lautete denn, trotz der eindringlichen Vertheidigung 
des Rechtsanwalts Schultze, das Verdikt der Geſchwornen auf „ſchuldig!“ 
Schleicher wurde zu 5 Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Die Anklage 
lautete bei dem zweiten Fall auf Raub. Der Wirth Werner aus Schwen⸗ 
ten kehrte am 11. März d. J. auf ſeinem Heimwege von Wollſtein in Obra 
im Kruge des ꝛc. Grundke ein, ließ feinem Pferde einige Metzen Hafer geben, 
verzehrte ſelbſt Bier und Schnaps und zählte dabei fein Geld nach, das 30 und 
einige Thaler betrug. In der Stube befanden ſich mehrere Perſonen, unter 
ihnen die Angeklagten Gokezowski, Schwarzviehhändler, und Krawezyk, 
Tagelöhner, beide aus Obra, der erſtere groß und ſtattlich, der letztere klein, 
aber unterſetzt und kräftig. Etwa 5 Minuten bevor Werner weiterfuhr, ent⸗ 
fernten ſich beide. Kaum war eine Vierkelſtunde verfloffen, fo klopfte es hef⸗ 
tig an's Fenſter und eine ängſtliche Stimme rief: Grundke! Dieſer eilte 
hinaus und hörte von dem höchſt aufgeregten Werner, ihm ſei ſein Geld 
geraubt worden. „Doch nicht hier bei mir!“ „Nein! aber am Fichtenberge, 
etwa 1400 Schritt bon dem Kruge entfernt. Ich ſah zwei Leute vor mir 
berlaufen, die ich bei dem hellen Mondſchein deutlich bemerken konnte; ploͤtz⸗ 
lich verſchwanden ſie, ſprangen aber bei den Fichten heraus, der Große ſchlug 
mit einer Wagenrunge mein Pferd vor dem Kopf, daß es hinſtürzte. Ich 
aber ſprang vom Wagen, um hieher zu eilen; nach 40 Schritt holten ſie mich 
ein, der Kleine ſchlug mich mit einem Kiefernaſt über den Kopf, ſo daß ich 
binſiel; beide knieten mir auf den Leib, und während der Kleine mit den 
Fäuſten mich auf den Kopf ſchlug, zog mir der Große den Geldbeutel aus 
der Hoſentaſche. Hierauf ſprangen fie in's Dickicht, ich aber ſtand halbbe⸗ 
täubt auf, ging zu meinem Wagen, wo das Pferd auch wieder aufgeſtan⸗ 
den war, und ke was ich konnte, bieher zurück.“ Grundke forderte ihn 
nun auf, in die Stube zu kommen, denn wahrſcheinlich ſeien die Räuber 
Leute, die geſehen hätten, wie er ſein Geld zählte. Die übrigen Gäſte waren 
ſämmtlich noch anweſend, außer den beiden Angeklagten, auf die ſich der 
Verdacht ſogleich lenkte, zumal Golezowski bereits 4 Mal wegen Diebſtahls 
beſtraft iſt. Grundke ſchickte nun fe Knecht zum Schulzen Janiſzewski, 
der ſich aber nicht zu Haufe, ſondern mit dem Gerichtsmang Pietras in einem 
andern Wirthshauſe befand. Der Schulze befahl dem Knecht, in die Woh⸗ 
nung der Verdächtigen zu gehen und ſie zu Grundke zu beſtellen; er ſelbſt 
werde bald hinkommen. Nowicki (ſo heißt der Knecht) fand ſie nicht zu Hauſe, 
traf aber bei der Rückkehr den Krawezhk, der feiner Wohnung zuging und 
zwei Leinkuchen trug. Inzwiſchen war die Magd des Grundke bor die Thür 
getreten und bemerkte am Zaun eine Perſon; ſie trat heran und fragte, wer 
da ſei, erhielt aber keine Antwort, doch erkannte fie den Golezowski. Dieſer 
trat gleich darauf in die Wirthsſtube, triefte vor Schweiß und ſah ſehr auf⸗ 
geregt aus; Werner ſagte ſogleich zu Grundke: „Das iſt der Große! Ich 
erkenne ihn beſtimmt wieder!“ Nach einigen Minuten kam auch Krawezhk, 
in welchem Werner den Kleinen mit eben ſolcher Beſtimmtheit wieder erkannte. 
Beide, Angeklagte waren ‚auffallend ſtill, was namentlich bei Golezowski 
Verwunderung erregte, der ſonſt ſtets ſehr aufgeräumt und von heiterer 
„Temperamenfur“ fein ſoll. Nun erſchienen auch der Schulze und der Ge⸗ 
richtsmann Pietras; ſie bekundeten eidlich, daß Werner auf ihr Befragen, 
ob das die Räuber ſeien, geſagt habe: „Sie können es ſein, ſie können es 
auch nicht ſein.“ Dagegen berſicherte Werner, er habe auch dem Schulzen 
gegenüber fie mit Beſtimmtheit wieder erkannt und verlangt, er ſolle fie bin⸗ 
den laſſen. Als dieſer ſich geweigert, es zu thun, ſei er nach Wollſtein zum 
Gendarm gefahren, um ihm die Sache anzuzeigen; auch dieſem habe er ſo⸗ 
gleich die Namen der Angeklagten genannt, und ſo ſeien ſie am folgenden 
Morgen verhaftet worden. Die Vertheidigung richtete ſich vorzüglich auf den 
Widerſpruch der Zeugenausſagen, allein die Geſchwornen gewannen nicht die 
Ueberzeugung von ihrer Unſchuld, ſondern ſprachen das Verdikt „ſchuldig“ 
über beide aus. Golezowski wurde zu 11 Jahr, Krawezyk zu 10 Jahr 
Zuchthausſtrafe von dem Gerichtshofe verurtheilt und beide noch 10 Jahr 
unter polizeiliche Aufſicht geftellt! — Die Erkrankung des Hrn. Staatsanwalts 
Fink an einer Halsentzündung macht ſeit dem 19. deſſen Vertretung noth⸗ 
wendig; Appell. Ger. Ref. Vater iſt damit beauftragt. Die ſeit längerer 
Zeit erledigten zwei Richterſtellen find noch nicht definitiv wieder beſetzt; pro⸗ 
diſoriſch werden fie durch den Appell. Ger. Aſſeſſor b. Gottberg und durch 
den geſtern hier aus Oſtrowo, eingetroffenen Ob. Ger. Aſſeſſor Walewski 
verſehen. 

r Wollſtein, 21. Septbr. [ Hopfen; Chauſſee.] Trotzdem 
der Hopfen in dieſem Jahre in hieſiger Gegend einen ſehr unergiebigen 
Ertrag geliefert, wird für denſelben dennoch nur der verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Preis von 15 Thlrn. pro Ott. erzielt, da die Kaufleute, die all⸗ 
jährlich um dieſe Zeit aus Böhmen Behufs Ankaufs von Hopfen ſich hier 
einfanden, diesmal wegen der guten Hopfenernte in ihrer Heimath, aus⸗ 
geblieben ſind. Der Hopfen ſoll übrigens bei uns diesmal nicht nur 
quantitativ, ſondern auch qualitativ ein ungünſtiges Reſultat ergeben, 
was wohl auch auf den Preis deſſelben wirkt. Denjenigen Hopfenpro⸗ 
duzenten, die ihren vorjährigen Ertrag in Hoffnung auf beſſere Preiſe, 
nicht verkauft haben, erwächſt durch die jetzigen niedrigen Preiſe ein dop⸗ 
pelter Verluſt. — Von morgen ab wird die Chauſſeeſtrecke von dem 
noch vn unſerer Stadt gelegenen Dorfe Karpitzko bis Roſtarzewo dem 
öffentlichen Verkehr übergeben und in ungefähr 14 Tagen wird auch die 
kurze Strecke von hier nach Karpitzko befahren und ſomit die völlige 
Chauſſeeverbindung zwiſchen hier und Poſen hergeſtellt ſein. Die Chauſſee⸗ 
gelderhebung bei dem Chauſſeehauſe nahe an Roſtarzewo wird jedoch 
erſt zum 1. Januar k. J. ſtattfinden. 


k Aus dem Kreiſe Czarnikau, 20. Sept. [Pferdezucht.] 
In weiſer Berückſichtigung des Umſtandes, daß die in den letzten Jahren 
ſo tief geſunkene Pferdezucht, vorzüglich im diesſeitigen Kreiſe, wel⸗ 
cher bis dahin bei jeder öffentlichen Geſtellung ſo vortheilhaft ſich aus⸗ 
gezeichnet, eine kräftige und reelle Aufhülfe bedürfe, veranlaßte im Jahre 
1852, daß mehrere Stutfüllen aus Mecklenburg von anerkannt guter 
Descendenz hier eingeführt wurden. Nachdem die Thiere 1854 zur öffent» 
lichen Schau hier erſchienen, wurde denſelben der größte Beifall zu Theil, 


und gab dieſe Schauſtellung Veranlaſſung, daß mehrſeitig der Wunſch 


rege wurde, auf ähnliche Weiſe auch mit der Zeit zu guten Mutterthieren 
zu gelangen. Im Jahre 1855 bildete ſich ein Aktienverein Behufs Be⸗ 
ſchaffung von Abſatzfüllen aus Mecklenburg, und nachdem durch die gü⸗ 
tige Vermittlung des Grafen von Moltke auf Behle der Ankauf von 18 
Füllen veranlaßt worden, wurden dieſelben hier auf dem Wege der Lizi⸗ 
tation veräußert. Die kräftige Entwickelung dieſer Thiere berechtigt wohl 
zu den günſtigſten Erwartungen, und hat wohl noch mit Veranlaſſung ge⸗ 
geben, daß in dieſem Jahre abermals auf demſelben Wege die Beſchaffung 
von 25 Stutfüllen ermöglicht worden; und ſprachen am Auktionstage 
alle Anweſende einſtimmig ihre größte Zufriedenheit über die Thierchen 
aus. Sehr erfreulich iſt es, daß von Seiten der kleinen Ruſtikal⸗Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer dieſen Beſtrebungen die wärmſte Theilnahme gezollt wird, 
und daß auch dieſe nicht ſcheuen, ſelbſt Summen von höher denn 150 
Thalern für ein ſo kleines Thierchen, wo es doch noch der Zukunft über⸗ 
laſſen bleibt, was daraus wird, anzulegen. Mögen die Beförderer dieſer 
Fortſchritte nicht ermüden, ſondern beharrlich die betretene Bahn inne 
halten, dann kann in einigen Jahren unſere Pferdezucht ihre frühere Höhe 
wieder erreichen. 

Hi. Exin, 20. September. [Kirchliche Zuſtände.] Eine 
Probe von der empfindlich mangelnden Ordnung bei kirchlichen Feierlichkei⸗ 
ten in der evang. Gemeinde hieſigen Ortes hatten wir kürzlich wieder Gele⸗ 
genheit, in recht betrübender Weiſe wahrzunehmen. Bei dem in vergan⸗ 
gener Woche ſtattgehabten Begräbniſſe eines verunglückten Menſchen aus 
Danzig, der der Sohn wohlhabender Eltern iſt, ſangen vom Leichen⸗ 
Haufe aus über den Markt nach dem Kirchhofe zu ſtatt des zu berufen 
geweſenen Kantors, Frauensperſonen, ſo gut es gehen wollte. Auf dem 
Kirchhofe ſchlugen ſich einige Schritte vom Grabe während der Begräb- 
nißfeier ein Paar Jungen und die zuſchauende Maſſe wurde dabei ſo laut, 
daß kaum etwas von der Rede gehoͤrt wurde. Darauf begannen die 
vorigen Sänger in vernehmbar abgebrochenen Tönen abermals eine Me- 
lodie zu ſuchen, und ſo ging bedauerlicher Weiſe die Trauerfeierlichkeit 
faſt in eine Lächerlichkeit über. Auch bei einem kürzlich vor dieſem ſtatt⸗ 
gefundenen Begräbniſſe machte Die anweſende Volksmenge einen jo un⸗ 
erhörten Skandal, daß ſchon polizeiliches Einſchreiten ſtattfinden ſollte. 
Der Kirchhof, welcher längere Zeit größtentheils ohne Umzäunung ſchon 
geweſen war, iſt nun zwar in Folge polizeilichen Anhaltens wieder ein⸗ 
gefriedigt, aber noch ſieht der Kirchplatz, auf deſſen Mitte die Kirche 
ſteht, recht unerquicklich aus. Denſelben begrenzt ein faſt nutzloſer Zaun, 
an welchem ſchon längſt haͤßliche Dornen wuchern, und an der Hinterwand 
der Kirche entlang lagern menſchliche Exkremente. Der mit der Kirche 
zugleich erbaute und zu Glocken eingerichtete Thurm iſt heute noch ohne 
ſelbige, obgleich jene dringendes Bedürfniß ſind und gewiß ſehr bald zu 
beſchaffen ſein würden, wenn der Gemeindekirchenrath ſich dieſer geringen 
Mühe nur unterziehen wollte. Die vom hieſigen Miffionspereine monat⸗ 
lich in der Kirche gehaltenen Miffionsftunden haben ſeit Oſtern ganz 
aufgehört, welches um ſo mehr zu bedauern iſt, da dieſelben beſonders 
geeignet ſind, chriſtliches Leben zu wecken und zu befördern, und auch 
ſtets beſucht wurden. Was bisher in dieſem Vereine geſchehen, iſt nur 
durch einige Lehrer bewirkt worden, und wenn der Vorſteher dieſelben 
thatkräftig unterſtützt hätte, jo würde ſicher kein Rüͤckſchritt erfolgt fein 
und eben fo wenig auch der Ausfall der diesjährigen Miſſionsfeſtfeier, 
die ſtatutenmäßig alljährlich ſtattfinden ſoll, gleichwie die Miſſionsſtun⸗ 
den allmonatlich. Die Beſeitigung dieſer Mißſtände wäre wohl ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn die Gleichgültigkeit gegen Kirche und Religioſttät nicht 
noch mehr zunehmen ſoll. 

AA Aus dem Gneſenſchen, 21. Sept. [Ernte und Preiſe; 
Chauſeebau.] Die Kartoffelernte iſt im vollſten Gange. Ihr Ertrag 
iſt ein außerordentlich ergiebiger. Viele Wirthe haben das Zehn- bis 
Zwölffache ihrer Ausfaat gewonnen. Aber nicht blos die Quantität, ſon⸗ 
dern auch die Qualität iſt höchſt befriedigend. Doch muß ich bemerken, 
daß dies Alles nur von der Ernte auf Sandboden gilt, während die im 
feuchten Erdreiche jener bei Weitem nachſteht. Der Ertrag der Weizen⸗ 
ernte iſt quantitativ in hieſiger Gegend ein viel beſſerer geweſen, als man 
allgemein erwartet hatte. Die Haferernte läßt in keiner Beziehung etwas 
zu wünſchen übrig; je 15 Garben dreſchen 4—5 Scheffel, und auch die 
Gattung iſt größtentheils vortrefflich. Der Grünkohl (hier ſchlechtweg 
„Kraut“ genannt), iſt wider Erwarten ganz gut gerathen, und wird 
man im Herbſte hoffentlich, wie vor einigen Jahren, die Mandel Köpfe 
wieder für 21—3 Sgr. kaufen können. Obſt iſt das Einzige, was uns 
hier mangelt, und dies ſo ſehr, daß Schreiber dieſes verſichern kann, 
ſeit ſeiner Rückkehr aus Schlefien vor vier Wochen hier weder einen Apfel 
noch eine Birne, Pflaume oder Kirſche geſehen zu haben. Die Markt⸗ 
preiſe ſind, im Verhältniſſe zu der geſegneten Ernte noch immer ziemlich 
hoch. So hat man z. B. auf dem jüngſten Wochenmarkte zu Wittkowo 
für Weizen 110120, für Roggen 674 — 75 und für Hafer 323 — 35 
Sgr. zahlen müſſen. Die Kartoffeln wurden zum erſten Mal für 15 Sgr. 
gekauft. — Die projektirte Chauſſee von Gneſen nach Wreſchen wird, 
was ſehr zu bedauern iſt, nicht über Witikowo geführt werden. 


— — 
Angekommene Fremde. 
Pom 23. September. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Lohde aus Köln; die 
Gutsb. v. d. Gröben aus Königsberg i. Pr. und Stoltenburg aus 

Ceradz; Partikulier Stoltenburg aus Königsberg i. d. Neumark. 

HOTEL DU NORD. Defan Jankowski aus Rombin; Porteépsefähnrich 
im 10. Juft.⸗Negmt. v. Dohn aus Stettin; die Gutsb. v. Niemo⸗ 
jewski aus Pogrzybowo und v. Karlowski aus Pfzezyna. 

BAZAR. Gutsp. Krukowiecki aus Galizien; Gutsb. von Kierski aus 
Podſtolice und Frau Gutsb. v. Swinarska aus Dembe. 

SCHWARZER ADLER. Lehrer Marchwicki aus Filehne und Frau 
Gutspächter Wendorff aus Pruſtec. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Gutsb. von Mielgefi aus Popo⸗ 
wiezki; Gutsb. und Rittmeiſter v. Reiche aus Rozbitek; die Kaufleute 
Vagt aus Bremen, Kühn aus Magdeburg, Herrmann aus Schwerin 
a. W. und Moll aus Frankfurt a. O. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. von Orweski aus Starkowiec; die 
Gutsbeſitzersfrauen Gräfin Migezynska aus Warſchau und v. Koezo⸗ 
rowska aus Jaſin; Probſt Bkaſzkiewiez aus Gneſen; die Kaufleute 
Salomonski aus Warſchau und Schönberg aus Filehne; Partikulier 
Burghard jun aus Gortatowo. 5 

HOTEL DE BERLIN. Guteb. von Chkapowski aus Sowiuiee; die 
Kaufleute Lachmann aus Breslau, Strich u. Berlin aus Birnbaum, 

HOTEL DE PARIS. Schiffer Figner aus Berlin; die Gutsb. Licht⸗ 
u aus Bednary, Bandelow aus Lataliee und von Szeliski aus 

rzeſzkowo. 5 ; 

WEISSER ADLER. Prat. Arzt Michaelis aus Liegnitz; Partikulier 
Buſſe aus Jerzykowo; Gutsp. Dyhrberg aus Niemiezkowo u. Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſarius Kubale aus Wollſtein. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Witkowo, Grätz 
aus Wirfig, Jacobſohn aus Samoczyn, Mendelſohn aus Inowrackaw 
und Kuttner aus Wreſchen. 

EICHENER BORN. Lehrer Cohn aus Regenwalde; Frau Kaufmann 
Bildhauer aus Liſſa; die Kaufleute Gelbſtein aue Lopienno, Roſen⸗ 
ſtock aus Liſſa, Kaiſer und Gerbermſtr. Czerniewski aus Milos kaw. 

DREI LILIEN. Kantor Naumann aus Schrimm. 


Vorbereitungsſchule für die Realſchule. 

In die Anfänger⸗Abtheilung des deutſchen und pol⸗ 
niſchen Cötus können vom 5. Oktober ab noch Schü⸗ 
ler aufgenommen werden, welche täglich von 10—12 
Uhr Vormittags Unterricht erhalten. Anmeldungen 
werden recht zeitig erbeten von 

Dr. Brennecke. 
Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 


Inſerale und Pörſe en⸗Nachrichlen. 


Ein Erbpachtsgut, 770 Morgen Boden I., II. und 
III. Klaſſe, mit ausreichenden Wieſen, gutem Krug⸗ 
verlag und vollſtändigem todten und lebenden Inven⸗ 
tarium, hart an der nach Poſen führenden Chauſſee 
belegen, eine halbe Meile von der Kreisſtadt, iſt 
Veränderungshalber aus freier Hand bald zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft 80 der Agent Cruſius 
zu Schroda. n 


Für Krankheiten der Mundhöhle, geſammte zahn⸗ 
ärztliche Operationen, ſo wie Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und ganzen Gebiſſen, für deren Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit ich garantire, bin ich Vormittags 
von 9— 11, Nachmittags von 2—4 zu ſprechen. 


Die erſte Etage 
Neuſtädter Markt 3 
iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 

Bäckerſtraße Nr. II A. find in der Beletage 
zwei große Zimmer mit Balkon nebſt Möbel und Beit 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Das Nähere iſt 
im erſten Stock linker Hand zu erfahren. 

Am Wilhelmsplatz Nr. 9 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Piecen, Küche, Remiſe und Pferde⸗ 
ftall, vom 1. Oktober e, im Ganzen oder auch geiheilt 
zu vermiethen. 


Ein großes freundliches Zimmer nebſt Zubehör, mit 
oder ohne Möbel, iſt vom 1. Oktober e. ab Bres⸗ 


bk BELLEVUE. 


Heute Dienſtag, Mittwoch und Donnerftag 
Harfen Konzert von der Familie Ludwig. 


NEAERA Ade 


Donnerſtag den 25. zum Abendeffen: Friſche Wurſt 
mit Schmorkohl, à Portion 6 Sgr. inkl. 1 Glas 
Punſch vom feinſten Rum. Gerlach. 


Thermometer⸗ und Barometerfiand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 15. bis 21. September 1856. 


R = . 1 t Bat: 0 Ir 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen N. Zarnack, lauerſtraße 30 zu vermiethen. L. H. Jacoby. Tag ee 7 0 5 Wind 

; den bereit. önigl. irter — — 5 
gelen gap Herbe . 11 königl 0 A bei Ein in einem Seminar gebildeter Hauslehrer, wel. 16. Sept. 92 509 + 14.5, 1283. 108. Sd. 
g | . cher in der Muſik unterrichten kann, findet ſofort auf 49. 4 14,3% 27 8,5 W. 

J. G. Hartmann. Lande 120 Thlr. 18. 80, f 80. . 80 om. 

ee F e ff TE Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir er⸗ dem ande . ſehr gute Stellung. Gehalt : hlr. 18. ＋ 10,0% 4 13,2% 27 8, SW. 
au u Et i 0 11. nen daß ich mein Flei und freie Station. Geeignete Bewerber mit guten 19. + 8,3% + 12,3% 27 8,0 W. 
G 15 ge At geben au e en an ich mein g elihmaa- Zeugniſſen — aber auch nur ſolche. — wollen fich 20. + 6,0% 4 1½ % 27 7% [W. 

Im Auftrage des hiefigen Erzbischöflichen Generale | von. @eichäft, in der Breslauerſtraße Nr. 30 eröffnet 8 ’ " 21. 4 6,0% + 10,6 27 9.3 %% W 
Konfiftorii werde ich Donnerſtag den 25. Sep⸗ habe, unde verkaufe ich fbiſches) gepokeltes und gecäle melden unter der Chiffre: L. M. Schrimm poste . „ „ } 5 
tember e. Vormittags um 11 Uhr im Konfle | chertes Fleiſch, Speck, Braunſchweiger, Leber⸗ und EN Waſſerſtand der Warthe: 5 
ſtorial⸗Gebäude am Dome Nr. 2 verſchiedenes une] Knoblauchwurſt ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Tüchtige Arbeiter, und ein grdenſticher ie als | Posen .. am 22 Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 7 Jol 
brauchbares Kirchenſilber öffentlich meiſtbietend gegen Alle Dienfla d S nd & ( Aufſeher, finden Anſtellung in der a 8 Ile 9% 810% EIER 
baare Bezahlung verſteigern. ge und Sonnabende friſche Semmel⸗ Poſener Guano⸗Fabrik. ieee eee eee un 


Poſen, den 23. September 1856. 


und Grützwurſt. 


a ano w ich „Konſiſtorial⸗Rendant. 


720 empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller Sorten 


gliedern derſelben gefertigt, unter Prüfungskommiſſion geſtellt und bei Verkauf — Garantie. 


2 Wanſtand de 


Beſter 51 und 0 bee Torf 
(nach holländiſcher Art bereite) von geringem Aſchen⸗ 
gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubikfuß 
aus dem Schuppen in 16 10 zu 3 Thlr., und 
frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver⸗ 
kauft. Der Heizeffekt einer Klafter die⸗ 
ſes Torfes iſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten. 
Breslauerſtraße Nr. 31. 

H. &. Elwanger. 


Großer Ausverkauf von Topfgewächſen. 
Wegen Mangel an Raum bin ich genöthigt, eine 


gewerbe Halle 8 


Markt Nr. 85 (Heine's Buchhandlung), 


2 e en Nr. 36. 


Ex 


Möbels, Sophas und Matratzen, nur von Mit- ( 


r Kae 


rn 0900 808680 888586 8 86 888 8 880 8880 20 
Be Angefangene und fertige Stickereien auf 5 
navas ſind billig zu haben bei 85 
80 ed. Meier, Bteslauerſtr. 14. 8 
FFPPFPPCTTTC0TCT0TdCvTVT0T0T—T0T—T0T0TCTCTTTTTTTTT 
Galvanoselektriſche Rheumatismus⸗ 
Ketten à 15 Sgr.; desgl. ganz ſtark wirkende 
Plattenketten à 1 Thlr. 10 Sgr. 
WPariſer Zahnperlen in Etuis à 1 Thlr., 


bewährtes Mittel, den Kindern das Zahnen zu er⸗ 


leichtern. g 
Echtes Klettenwurzelöl, anerkannt gutes 


Ein junger Menſch, der die Weiß⸗ und Kuchenbäk⸗ 
kerei erlernen will, kann ſich melden zum ſofortigen 
Antritt St. Adalbert Nr. 3. 

Eine Wirthin, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
vom 1. Oktober e. ab ein Unterkommen. Näheres zu 
erfragen Friedrichsſtr. 23 bei Frau Trehlenberg. 


ſind gefunden und können gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren bei Aron Badt, Wronkerſtraße 
Nr. 6, in Empfang genommen werden. 


ut epörfehenden Winterfaifon empfiehlt Be une 

terzeichnete Buchhandlung: 

1) ihre neuerdings mit mehreren hundert Bänden 
der neueſten Erſcheinungen belletr. Literatur. 
vermehrte Leihbibliothek;z 

2) den Journal-⸗Leſezirkel, welcher die be⸗ 
ſten gediegenſten wiſſenſchaftl. und belletr. 
Zeilſchriften enthält. 

. . Heine, Markt 85. 


Im Verlage der Decker' ſchen Geheimen u Ober- Hof 
buchdruckerei in Berlin ft fo eben erſchienen und durch 
e , Heine in Poſen, Markt 85, 


zu beziehen: 
Amtlicher Bericht 


über die 


Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, 22. Septbr. Wind; Südweſt. Barometer 
28 l. Thermometer! 120 4, Witterung; rauhe, trübe duft. 

Weizen etwas ſtiller. 

Roggen loko 1 2 ruhiger und 85 — 86 Pfd. a 
57 und 57 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. — Herbſttermine 
etwas g In Werthe bei ſtillem Geſchäft, Früh⸗ 


der vereinigten Meiſter zu Poſen a ‚son Wel gefragt und beſſer bezahlt. — ee 100 
(nicht zu verwechſeln mit „Möbelhalle“), Hafer feſt. 


Gerſte unverändert. 

Rüböl animirt, bei lebhaftem Handel zu ende 
Preiſen. 

Spiritus Anfangs matt und niedriger, dann beſon⸗ 
ders loko und September ſtark gefragt und anziehend. — 
Gekündigt 20,000 Ort. und für Auswärts prompt em⸗ 
pfangen. 

Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 9096 Ni, 
bochb. und weiß 95—105 Rt., untergeordnet 75—90 Rt. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 554—58 Rt, 
Septbr. 564 — 56 bez., 56 Br., 554 Gd., Septbr. 
Oktbr. 56—564 bez., 56 Br., 55 Gd., Ottbr, Nobbr, 
534—53 bez. u. Gd., 534 Br., Nobbr.⸗ ⸗Oezbr. 514 Br, 
51 Gd., p. Frühe 51 bez., Br. u. Gd. 

Gerſte große loko 47 — 51 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 25 — 30 Rt. 

Nüböl loko 173 — 2 Rt. bez., Septbr. 1757 — 4 N, 
bez., Septbr. „Otthr. 174—3 Rt. bez. u. Br., 1752 Gd. 
Oktbr.⸗Novbr. 173 Rt. Br., 173 Gd., Nobbr. = Dezbr. 
171777 Mt. bez. u. Gd., 174 Br., Vezbr. „Jan. 177% 
Rt. 05 „ 17 Gd. April» Mai 157 40 Kt. 12 u. Br., 
15 

eigtl loko 154 Rt. Br., Lief, 143 Br. 

Spiritus loko ohne Faß 34 Rt. bez, mit Faß 344 


Sammlung von circa 6000 Exemplaren Topfgewäch⸗ Mittel, den Haarwuchs zu befördern, à Flacon i bez., Septbr. 34435 bez. u. Br., 344 Gd., Sepibr. 
ſen der vorzüglichſten und modernſten Blattpflanzen, 74 Sgr. | h Allgemeine Pariser Ausſtellung Okibr. 314 —31—311 bez. u. Br., 31 Gd. Oktbr.⸗ 
Neuholländer Gewächſe, große Myrthenbäume, Rho- Fluide imperiale in Etuis à 25 Sgr. von Erzeugniſſen der Landwirthſchaft, des Gewerb⸗ Novbr. 10 80251 bez. u. Gd., 201 Br., Novbr. 
dodendron arboreum, Roſen der vorzüglichſten Das Neueſte, die Haare in 20 Minuten braun fleißes und ber ſchͤnen Kunſt im Jahre 1855. Heſbr. 27 — 28 bez. u. Br. 27% G5, Heion Jan. 


Sorten 2c., billig auszuverkaufen. 
Jortzig, Grabenſtraße Nr. 39. 


enter und alle Sorten Gemüſe) auch 
Wohnung find Unterwilde Nr. 4 zu haben. 
800 fette Hammel und 20 Mutſerſchafe 
find in &zezwmezym bei Samter 
zu verkaufen. 
Friſche Pfundhefen offelirt 
biligſt eee 
Strickwolle 70 
in größter Auswahl empfiehlt 8 
zur gefalligen Beachtung 20 


A. Schöneich, & 


Breslauerſtr, 6. 


0 00 00 


CCC 


oder ſchwarz zu färben. 

Vegetabiliſche Haar⸗Tinktur à Flacon 
1 Thlr. Unſchädliches Färbungsmittel für graue 
und weiße Haare. 

Obige Artikel ſind, mit Gebrauchs⸗ 

Anweiſung verſehen, in Poſen zu 

haben bei 


. J. Heine, Markt 85. 


Einen Granitofen mit doppelten Thüren, ſo wie 
einen engliſchen Kochheerd, nur ein Jahr gebraucht, 
hat billig zu verkaufen 

F. Sturtzel, Wilhelmsſtraße Nr. 25. 


Zur erſten Hypothek auf ein Gut bei Poſen 
werden zwei oder drei Tauſend Thaler geſucht. Darauf 
Refleklirende wollen ihre Adreſſe an die e 
dieſer Zeitung sub A. B. einſenden. 


koven zu vermiethen. Wo? erfährt man bei Herrn 
Appel, neben der königl. Bank. 


| Von Michaeli ift eine freundliche Stube nebft Al- 


Erſtattet unter Mitwirkung der Herren Preisrichter 
und Berichterſtatler der deutſchen Staatsregierungen 
durch Dr. G. von Viebahn, koͤnigl. preuß. Geh. 
Ober⸗Finanzrath und Kommiſſar bei der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung, und Dr. Schubarth, königl. preuß. Geh. 
Regierungsrath und Profeſſor an der Univerſität und 
Bauakademie zu Berlin. gr. 8. Velinpapier. geh. 
mit Grundriſſen des Ausſtellungs⸗Palaſtes und einem 
Situationsplan. 4 Thlr. 10 Sgr. 


D Dim NaN N by 
Die Abhaltung der Gebete wird diesmal im Pei⸗ 
fer’ [hen Lokal, Wronkerſtraße 4, ſtattfinden, und 
zeige ich zugleich ergebenſt an, daß auch Billets da⸗ 
ſelbſt zu haben ſind. Gerſon Aſch. 


Schilling. 


Mittwoch den 24. Sept.: Großes Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik-Korps des 10. Inf.⸗Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 


Entrée 23 ir 5 4 12 Ba Möckel. 


264 —27 bez., Br. u. Gd., 
27 Br., 262 Gd. (Ldw.⸗Hobl.) 
Stettin, 22. Sept. Das Wetter blieb veränderlich, 
Einpaſſirt ſeewärts in voriger Woche: 108 Wiſpel 
Roggen, 10 Wiſpel Weizen. 
Zuführen von Weizen ſind ſehr kleill. 
Roggen blieb ſtill. Von ruſſiſchen und von neuen 
Schleſiſchen iſt p. Dampfſchiff eine Probeſendung nach 
Amſterdam gemacht worden. Die früher ſchon erwähnte 
Abneigung zum Empfange der Anmeldungen dauert noch 
fort und find ſolche immer ca. 1 Rt. billiger als der 
laufende Termin zu haben. Auf den Landmärkten des 


April⸗ Mai 267 264 bez, 


Inlandes waren die Preiſe etwas höher, da der Land⸗ 


mann wegen der Beſchäftigung mit der Saat einſchränkte, 
doch erwartet man allgemein, daß im November ſeh 
ſtarke Landzufuhren eintreffen, was die Spelulation in 
Schranken hält. 

Von Gerſte kamen in letzter Woche wieder ea. 1000 
Wiſpel von Schleſien und dem Oderbruch. Der Preis 
behauptet ſich aber ziemlich ſchwach. 

n Hafer und Erbſen fand wenig Geſchäft ſtatt. 
In Nübböl dauert die Feſtigkeit fort, die Preiſe gin⸗ 
gen höher. 

Spiritus blieb ſtill und der Druck der Verliner Notie 
rungen hier trotz der kleinen Beſtände nicht ohne Einfluß, 
da der 1 115 er 38) 


vom 22 


a N 20. vom 22. vom m 20. vom 1 22. vom 20. 
Fonds- und Aktien- Börse. eee ee eee vom A | vom 20, _ 1 em 20. om 20. 
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ee ee 10056 100 100 86 Eisenbahn- Aktien. Pr. 451014 B 1015 B 1 B. 31 1804 B 182 bz Braunschw.BA.j4 153 B 152 
— 1855 471 3 8,96. 1003 —— - II. Em. ö 102% bz ige - Pr. A. 4 — — — Weimarsche - 4 313et, 31bB 134-334 bz 
RER 35) 84 BIBI Sai bz 5 a Due 3 1 65 90 5 49 % 6 91k B „6.030 81 5 90 5 Geraer 4 111 b 1312 b 
eeh.-Pr.-Sch. |-| — °— - Fr. „ Il. Em. 1 90 B 91. 5 — 9.4 894 ba Darmst. C.-BA. 4 154 25 
St.-Präm.⸗Anl. 3153-145 bz 116 b5 II. Em. 4 90, 111.995] 908, 3.99 88 . IV. Em. 4 905 B 90% B W E. 774 774 B Oesterr, Metall. 5 801 ve 0 5 Er 745 92 
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K. u, N. Rentbr. 1 98 5 93 bz e e 10 B 102 B Mainz-Iddsthsild hiess #2 1 i —.— - B. 200 Fl. — 21 5 21 Bi 
Pomm. 1 910 5 93% bz „II. Em 41014 B 10% 6 | [Mecklenburger 4 583-4 buB | 584- N buB lu „Posenen 1 98 b 985 B Kurhess. 40 Tl. — 394 B 393 6 
Posensche 5 912 bz Berl.-P.-Magd. 4 1285 bz 129 bz Münst.-Ham. 43 934 bz 934 6 Pr. — — im Badensche35Fl,/—| 273 bz 1 15 
Preussische- 4 93 B 93 6 pr. A. B. E 924 B 924 B Neust,-Weissb. 1 — 0 ee! 41 Be 1 Hamb. P. A. — 67% 0 671 6 


2 In Folge der durch die Bank vorgenommenen Diskonto- Erhöhung war die heutige Börse sehr flau, und erfuhren sämmtliebe Course eine theilweise erhebliche Herabsetzung. 
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